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vas Münchener Urteil.
* Karlsruhe , 16 . JuK .

Prozesse gegen Erich Mühsam waren bisher Erheiterungen
an ernstem Ort bei ernster Gelegenheit . Während der Ver -
hcmdlungstage vor dem Münchener Standgericht ist das so ge¬
blieben. Ein hypernervöser Literat , der für sein Leben gern
weltepochemachender Reformator geworden wäre , ein gut¬
mütiger Witzbold von teilweise unfreiwilliger Komik, der daS
Ernstgenommenwerden mit der Kopie von Tyrarmengebärden
erzwingen will , ein konfuser , sentimentaler Schwärmer , der sich
für einen Märtyrer hält , aber partout keine Art leiden ans
sich nehmen möchte , das war Mühsam , das ist er geblieben.
Ein leibhaftiger Beweis , daß die Tragödie der Geschichte ohne
komische Episode so wenig auszukommen vermag , wie die Tra¬
gödie des Theaters . Im Prozeß selbst lieferte er abermals
verschiedene ulkige Nummern . Bon fern sah es aus , als ob
niemand im Derhandlung -saal dem unbeholfenen , großen
Kinde recht böse sein konnte. ^

Die einleitenden Sätze der Ur¬
teilsbegründung verstärken diese Annahme . Das Standge¬
richt räumt Mühsam ehrenhafte Gesinnung und so etwas wie
eine Mischung von idealer und krankhafter Veranlagung ein.
Ohne das Urteil zu kennen , würde man vermuten , daß es sich
nach yllem um eine Freiheitsstrafe van höchstens einem
Jahre handeln könnte. Nun aber folgt etwas Furchtbares ,
stuf 15 Jahre Festung ist gegen Mühsam erkannt worden .
Zwar F e st u n g , die ja eigentlich nur eine Hache Freiheits¬
entziehung bedeutet , aber doch 15 Fahre . Für einen Men¬
schen, der geistig strebt, bedeutet das eine langsame Zermal¬
mung des Lebens . Und so ein Urteil wird von einem Ge¬
richt ausgesprochen, das mit der Kompetenz ausgestattet ist,
letztinstanzliche Entscheidung zu fällen .

Man muß angesichts dessen schon fragen , was für merk¬
würdige Exemplare der Gattung Mensch dieses Verdikt ge¬
fällt habem Sie sehen Mühsam vor sich, sie haben Gelegen¬
heit genug, sein Gebahren zu studieren , ein gutes Halbdutzend
Zeugen bestätigt ihnen , daß der Mann nie recht ernst ge¬
nommen worden ist, jedenfalls nicht fo ernst , um Schaden
stiften zir können. Und doch schicken sie ihn auf 16 Jahre in
die Festung . Sie müssen sich einfach an Mühfams verhetzende
Worte und an seine Revolusionsmimik gehalten haben . Hu¬
morlos wie Stamdgerrchtsoffiziere bei dem traurigen Gs -
ichäft zu sein pflogen, haben sie die Komik dos Gegensatzes zwi
scheu der Gestikulation Mühfams und seiner Person nicht er¬
kannt . Ohne daß ein Beweis für die verhetzende Wirkung
seiner Reden beigebracht wurde , ohne daß ein einziger Fall
von revolutionärer Ausschreitung in direkter Ausfüh
r u n g seiner „Verordnungen " oder seiner Anspra¬
chen nachgewiesen werden konnte, verhängen sie bei gleich¬
zeitiger Zuerkennung mildernder Um¬
stände das Höchstmaß der Strafe . Verstehe, wer das kann
-Jedenfalls ist hier ein Urteil gesprochen worden , das ab¬
stoßend ist in seiner Härte und widersinnig in - seiner Motivie -
srung. Nach alledem , was aus Mühiams Vergangenheit
bekannt wurde und was er vor Gericht verzapft hat , hätte
man ihm die Wohltat des § 51 zugute kommen lassen sollen .
Unstatt ihn , einen körperlich gebrechlichen Menschen, auf 15
Fahre einzusperren , hätte man für seine kurzweilige Unter¬
bringung in einer Kaltwasserheilanstalt mit gelegentlicher
Weräbsolgung mäßigen Starkstroms sorgen sollen. Dos wäre
humaner und gerechter und sichorlich auch politisch klüger ge¬
wesen.
, In München hat seit Anfang dieses Jahres der Teufel der
Verblendung seine Hand im Spiel . Unter Eisner schwankte
die polisische Regie Mischen Demokratie und Rätediktatur mit
bedenklichen Neigungen Eisners nach der Diktaturseite auf
und ab . Der Zustand wurde unhaltbar . Eisner soll gerade
daran gewesen fein , abzutreten . Da knallt der Idiot Graf
Ärco den Ministerpräsidenten herunter und hilft den Räte¬
diktatoren in den Sattel . Die Herrlichkeit ging erstmals rasch
zu Ende . Aber sie erstand , dank einer verworrenen Kon¬
junktur unserer ausländischen und inländischen Politik wieder .
EZ kam zur DreiwocheNdiktatur einer politischen Kaschemem
Brüderschaft im Bunde mit einigen Vollverrückten und ein
Paar Akademikern. Mit denen wird , soweit man ihrer hab¬
haft geworden ist , Abrechnung gehalten . Ta ? überläßt man ,
Reminiszenzen aus übelsten Kriegstagen hervorrufend , dem
Standgericht . Und das Standgericht arbeitet danach. Es hat

£
^»^ 6 zum Tode verurteift, es schickt Mühsam am 15 Jahre

: die Festung . Der Traum Mühsams geht in Erfüllung : er

(
rrd von ernsten Menschen ernst genommen . Zwar muß er'eine Hobe Zeche dafür zahlen , aber er ist dank den Standoe -

richtsoffizieren Märtyrer geworden und wer weiß , ob sich
nicht eine Oppositiansbewegung daran anschließt, die ihn un¬
ter Gloriolen in den Mittelpunkt bringt ?

Mit Dr . Wähler ist das Gericht ebenfalls sehr scharf ins
Zeug gegangen . Es bat ihn der ehrlosen- Gesinnung gezie¬
hen , des Hochverrats schuldig gesprochen und aus 8 Jahre ins
Zuchthaus geschickt . So einfach, wie sich das Standgericht die
Beurteilung der Motive Wählers gemacht bat , ist die Sache
Indessen nicht. Bon seiner Vermögenheit ist Uebles bekannt
geworden. - Er saß auf sicherem Druckposten als Leutnant im
Kriegsministerium , -gebärdete sich - alldeutscher als Alldeutsche
und kapitalistischer als -Kapitalisten durchschnittlichen Schlages .
Das typische Hinterla ndsheldentmu van,, .der , Farbe , ^Süd¬

deutsche Zeitung ". Anfangs dietses Jahres meldete er sich im
„Revolutionären Arbeiterrat " und beanspruchte Führerrolle .
Sein Verhalten artete auch hier in superlasives Extrem aus .
Ob sich überhaupt ein Ueberzeugungswechsel bei ihm voll¬
zogen hat und wann dieser eingetreten ist , hat die Beweis¬
aufnahme nicht ermitteln können. Einige Wahrscheinlichkeit
für die Tatsache seines Ueberzeugungswechsels liegt vor. Er
hat dem „Revolutionären Rat " seine Herkunft von der an¬
dern Seite nicht verhehlt und dessen Mitglieder haben, bei frag¬
los bestehendemMißtrauen gegen -ihn , keinen Grund zu seiner
Entfernung gefunden. Außerdem wird ihm von einem Zeu¬
gen, der nicht Spartakist und auch nicht persönlicher Freund
van ihm ist, die Unfähigkeit, wider besseres Wissen und Ge¬
wissen zu handeln , bestätigt , Bloße Konjunlturbüberei , ge¬
meines Strebertum ist Wähler so wenig nachgewiesen, wie er
selbst das Gegenteil bündig beweisen- konnte. Diesen Beweis
aber mußte das Standgericht erbringen , wenn es berechtig¬
termaßen Charakterlosigkeit zur Basis des Zuckithausurtsils
machen wollte . Sein Urteil ist infolgedessen objektiv falsch
und ungerecht.

Es stand - noch eine Reihe von Angeklagten vor dem Mün -
chener Standgericht . Sie sind freigcsprcchen oder dem or¬
dentlichen Gericht überwiesen worden . Herzlich bedeutungs¬
lose Menschen, über die seW kein weiteres Wort zu ver¬
lieren ist . Nur darüber ist abermals ein Wort der Erwä¬
gung zu sprechen, in welch seltsamen Menschengebilden sich in
München die „Mktatur des Proletariats " manifestiert hat .
Doch wollen wir die Erledigung des Falles Toller abwa-rten .

O -n .

Die französischen Sozialisten lehnen
die Ratifizierung ab.

WTB . Paris , 13 . Juli . Ter nationale Aus¬
schutz der Sozialisten beschlotz mit 142 « gegen 54
Stimmen bei 501 Stimmenenthaltnng die Ratifizier¬
ung des Friedeusvertrages abzulehnen.

Außerordentlich scharf kritisiert Rappaport im „Pa¬
pula ir e" den Friedensvertrag . Die sozialistische Partei
Frankreichs lehne enttäuscht den brutalen Rachevertrag ab,
der einem großen Volke außerordentlich tiefe moralische Er¬
niedrigung zufiige , indem er es außerhalb der Gemeinschaft
zivilisierter Völker stelle und es allein inmitten bewaffneter
Völker unbewaffnet läßt . „Populaire " verlangt , daß anläß¬
lich der Beratungen über den Friedensverttag in der Kam
mer die französische auswärtige Politik der letzten 25 Jahre
restlos bloß gelegt werde . Es müsse Auskunft darüber ver¬
langt werden , welche Versprechungen die französischen Re¬
gierenden einem Aleander III . oder einem Nikolaus II . ge¬
geben hätten .

Bern , 15. Juli . Im Nationalrat der sozia¬
listischen Partei Frankreichs nahm Bedouce
zu der falschen Wirtschafts - und Finanzpolitik , die der Frie
densvertrag einschlägt , scharf Stellung . Man hätte die
Kriegskosten und die Kriegslasten zusammenwerfen müssen.
Amerika würde eine derartige Lösung begrüßt haben . Jetzt
scheinen Amerika und England mit ungefähr 150 Milliarden
zufrieden zu sein , davon erhalte Frankreich ungefähr 50 c
also 70 bis 80 Milliarden . Die übrigen Nationen seien
Frankreich gegenüber zu nichts mehr verpflichtet . Sembat
erklärte gleichfalls , die hohle Phrase , Deutschland werde alles
bezahlen , sei heute in ihrer Unhaltbarkeit offenkundig gewor¬
den . Der Friedensvertrag werde nicht ein neues Friedens¬
europa , sondern ein Krieaserrropa schaffen. Hierin liege die
Gefahr . Die geringste nationalistische Strömung werde ge¬
nügen , um die Schranken fallen zu lassen. Renaudel
protestierte gegen die Beschlagnahme der deutschen Kolonien ,
die der größte Skandal innerhalb des Friedensvertrages sei .
Unter lebhaftem Beifall erklärte er , Freiheit bringe der
Vertrag für Frankreich nicht. Kurz vor dem Schluß der
Sitzung ergriff L o n g u e t zu einer längeren Rede das Wort .
Er führte hauptsächlich aus , man hätte schon vor zwei Jahren
Frieden schließen können , als Kaiser Karl seine Vorschläge
machte. Man hätte Hunderttausende von Menschenleben
retten und große Gebiete vor der Zerstörung bewahren
können .

WTB . Versailles, 14 . Juli . ( Nichtamtlich.) Der Nationalrat
der s o z i a l i st i s ch e n Partei begann in der gestrigen Nach¬
mittagssitzung die Diskussion über den Friedensvertrag
Laudier empfiehlt gegenüber dem Friedensvertrag eine
Stellungnahme , die zwischen den verschiedenen Ansichten vermit¬
teln könne.

Namens der Sozialdemokraten von Oberelsaß verliest
sodann G r u m b a ch eine Entschließung , die den Friedensvertrag
von Versailles als im Widerspruch mit dem Wilson -Programm
stehend bezeichnet und erklärt, der Vertrag würde ohne öffent¬
liche Kontrolle in - geheimen Beratungen , worüber die
öffentliche Meinung nicht unterrichtet worden sei, aufgestellt . In
Frankreich wurde der Vertrag , nachdem er in Deutschland schon
längst bekannt geworden war , sogar vor dem Parlament
geheim gehalten. Er verstoße gegen die von dem internationalen
Sozialistenkongreh in Bern im Februar 1014 ausge .
stellten Bedingungen Die Grundsätze des Völkerbundes seien
ungenügend, um den Weltfrieden . sicher zustellen . Außerdem
enthalte der Vertrag keinen weltwirtschaftlichen
Plan , der Konfliktsmöglichkeit zwischen - den ' Völkern verhin

des Oberelsaß, daß die sozialistische Kammerfraftion dem Vertrag
ihre Zustimmung versage .

Grumbach geht dann zu einer scharfen Kritik über wegen
der Art , wie ' jetzt regiert werde. Ein derartiges Regime müsse
aufgehoben werden . Die elsaß -lothringischen Sozialisten legten
sich bisher eine gewiffe Reserve auf . Sie seien von nun ab aber
entschlossen gegen alle derartigen Hebelgriffe energisch vorzu-
gehen , worunter diejenigen am schlimmsten seien, die sich Mil .
lerand erlaube , der jeden Elsässer , der nach seiner Ansicht ein
Element der Beunruhigung geworden sei, sofort vor ein KriegS-
gerickt stellen wolle .

Dreifus schließt sich den Grumbachschen Erklärungen na>
mens der Sozialisten des Unterelsaß an . Auch er protestier!
gegen das verabscbeuungswürdige Regime , das durch die Mi¬
litärbehörde den Elsässern ausgezwungen werde .

B e d o u c e (Toulouse) kritisiert in längeren Ausführungei
den Friedensvertrag , namentlich die wirtschaftlichen Klauseln
Deutschland sei nicht in der Lage , die geforderte Enifchä-
digungssumme zu zahlen . Nach seiner

'
Ansicht drückte der Pro¬

tektionismus das Programm Wilsons nieder. Trotze allem will
Bedouce nicht gegen den Friedensvertrag stimmen , sondern , um
die spätere Revision sicher zu stellen , sich mit einem scharfen
Protest zu begnügen und sich der Abstimmung zu enthalten .

Marcel Sembat vertritt den gleichen Standpunkt. Nach
seiner Ansicht sei der Friedensvertrag geeignet , Deutschland in
die Arme Rußlands zu treiben. Am schlimmsten sei die Polen¬
frage . Man bildete Polen als Schutzwall gegen Deutschland .
Es werde ein Bollwerk europäischer Reaktion werden . Da liege
auch der Zündstoff für den Krieg von morgen. Der Völkerbund
garantiere zwar nicht den endgültigen Frieden, bedeute aber trotz ,
dem einen Fortschritt. .

(
Renaudel erklärte, auch er sei für eine Revision

des Vertrages , aber nicht für eine Revision durch die Re.
volution , sondern durch eine weniger gefährliche Mion . Der Völ.
kerbund sei nicht ideal, aber Oesterreich , Deutschland und Ruß¬
land könnten doch Mitglieder werden. Auch Renaudel ist der
Ansicht, man dürfe im Parlament weder nein noch ja sagen. Die
Erklärung Hermann Müllers , daß die Abmachungen

loyal gehalten werden müßten, findet seinen Beifall. Dadurch
könne die Friedensfrage nur gewinnen.

Paul Faure ist gegen die Stimmenthaltung. Er nennt
den Frieden einen illusorichen Militarismus , der heute bei -Be¬
siegten und Siegern gleich mächtig sei . Denn kein Volk würde be¬
freit . Wenn er gewußt hätte, daß die Wiedereroberung
Elsaß - Lothringens 15 Millionen Tote kosten würde , hätte
er eine Aenderung auf friedlichem Wege vorgezogen.
Grumbach ruft dazwischen : Das war auch die An sicht all er
Elsässer . Faure fährt fort : Im Augenblick, da Deutschland ,
Oesterreich und andere Völker sich dem fatalistischen Ideal ju «
wandten, dürften die französischen Sozialisten nicht vor einer,
klaren Stellungnahme zurückschrecken .

Die Debatte wird auf Montag vormittag vettagt.

Ueber die Verhandlungen in Versailles .
Berlin , 16. Juli . Von zuständiger Seife wird mitgetylt :

Die Verhandlungen in Versailles sind bis jetzt durch die Alliier¬
ten in konzilliantem Tom geführt worden . Sachlich bestehen
die Alliierten ans der -gewissenhaften Durchführung .

des Frie -.
densvertrages , insbesondere auf der Uebersührung
deu -tscherArbeiter . Sie wollen Gruppen von 500 bis.
1000 Mann in Baracken unterbringen . Die französischen Unter -
Händler sagen, sie kennen die Schwierigkeiten , aber die deutn
sche Regierung müsse das deutscheVolk unbedingt zur Arbeit
anhalten , nötigenfalls müsse Deutschland der A-cheitsschwieriy-
keilen durch staatlichen Zwang Herr werden . Sie fordern ^
ftrmr besonders dringend die deutschen Farbstoffe, Pharma^
zeutische Aparate und Kali .

Der Belagerungszustand über
Pommern.

Berlin , 15 . Juli . Die Vertreter der Stettiner Gewerk-!
schaffen haben, wie verschiedene Morgenblätter berichten» gestern,
Abend beschlossen, heute früh in den Generalstreik einzutre¬
ten, um den kommandierenden General zu zwingen, den Belage .
rnngsMstand wieder aufzuhebea und das Streikverbot gegen die
Landarbeiter zu beseitigen . '

Wie der „Vorwärts " berichtet, fordert die Arbeiterschaft in
Stralsund die Absetzung des Regierungspräsidenten. Diq
Suspendierung aller schuldigen Landräte, die zur Rechenschaft ge-
zogen werden sollen , die Aufhebung des Belagerungszustandes
und die sofortige Zurückziehung allen fremden Militärs . Die Ur¬
sache des Belagerungszustandes war, wie eS im „Vorwärts" heißt;
übertriebene Meldungen des Landratcs von Frankfurt a. d. Oi
Es ist unrichtig, sagt das Zentralorgan der sozialdemokratischen
Partei , die Streikgefahr in der Landwirtschaft nur unter dem Ge¬
sichtswinkel der politischen Hetze zu betrachten . Die Landarbeitrr-
schaft befindet sich tatsächlich in wirtschaftlichen Verhältnissen , di«
eher alles andere als rosig sind und die dringend einer Besserung
bedürfen.

Die „Voss . Ztg .
" meldet aus Stettin : Die Verhängung der

Belagerungszustandes über fast ganz Pommern hat unter de«
Sozialdemokraten eine ziemlich erhebliche Bennrnhignng hervor ,
gerufen. In A n c l a m ist gestern Mittag der große Generalstreik
erklärt worden.

Der Handelsverkehr mit Amerika.
Amsterdam , 15 . Juli . Die nieder!. Tel. - Agentur mel<

det drahtlos aus Washington , daß die vollständige Wieder -,
aufnahme des Handelsverkehrs zwischen Amerika und
Deutschland nicht vor Mitte Winter zu erwarten sei.

Die Familie Hohenzollern krank.
Amsterdam, 15. Juli . Wie aus Amerongen gemeldet

wird, ist der ehemalige deutsche Kaiser krank und die Kaiserin
ist auch unpäßlich. Dr . Förster wurde Montag jpät abends inS.

bern könne. Aus dielen Gründen verlangt die Sozialdemokratie IS cblon gerussn und blieb die Nacht über dort.



Nr . 162 Mittwoch, den 16. Juli 1919. Beit« L
Das Reichsnotopfer.

Die vom Reisfinanzminister Erzberger in seiner - großen
Finanzrede angekündigte Vorlage über eine neue einmalige
Reichsabgabe von Vermögen ist nunmehr der National -
Versammlung zugegangen . Der Gesetzentwurf gibt der
neuen Abgabe die Bezeichnung „Reichsnotopfer " und be¬
stimmt , daß als abgabepflichtig zunächst alle Agehörigen
des Deutschen Reiches ihren Wohnsitz oder dauernden Auf¬
enthalt haben , ferner alle Ausländer , die sich im Deutschen
Reich dauernd des Erwerbs wegen aufhalten . Daneben
sollen Aktiengesellschaften , G . m . b . H ., Versicherungsgesell¬
schaften auf Gegenseitigkeit , Eingetragene Genossenschaften,
landwirtschaftliche und ritterschastliche Kreditanstalten , Berg -
werkgcsellschaften usw. , aber auch alle sonstige juristische Per -
scnen, sowie nicht rechtsfähige Vereine und Stiftungen , die
nicht juristische Personen sind, der Abgabe unterworfen
werden .

Die Höhe der Abgabe .
Abgabepflichtig ist nur der de» Betrag von 5096 über-

sangene oder volle zu verstehen) :
m . Proz .

für die ersten 50000 Jt 10 %
für die nächsten 50 000 „ 12 „
für die nächsten 100000 . 15 „
für die nächsten 200 000 . 20 .
für die nächsten 200 000 „ 25 .
für die nächsten 200000 „ 30 ;
für die nächsten 200000 „ 85 .
für die nächsten 500000 . 40 .
für die nächsten 500000 „ 45 „
für die nächsten 1000000 „ 50 „
für die nächsten 2000000 „ 55 .
für die nächsten 2 000 000 „ 60 „
für weitere Beträge 65 .

Abgabepflichtig ist nur der den eBtrag von 5000 M über¬
steigende Teil des Vermögens . Besitzt jemand also 50 000 M
Vermögen , so würden nur 45 000 Jl abgabepflichtig sein und
seiner Abgabe von 4600 -L unterliegen . Die Wirkung der
Abgabe tritt in der folgenden Uebersicht in Erscheinung :

Achtiges Vermögen Höhe der Abgabe
Mk. Mk . Proz .

• 100 000 11000 11
200 000 23 000 13
300 000 46 000 153
400 000 66 000 16,5
500 000 91000 183
600 000 116 000 19,3
700 000 146 000 20,9
800 000 176 000 22
900 000 211000 23,4

1000 000 246 000 24,6
f 1600 000 446 000 29,7

2 000 000 671000 33,5
8000000 i 171000 39,9
4000 000 1721 000 43,8
5 000 000 2271000 45,4
6 000000 2 871 000 47,8
7000 000 3 471000 49,6
8 000 000 4 171 000 51,4
9000 000 4771000 53,1

10000 000 5 421 000 54,2
toooooooo 63921000 63,9

Hat der Abgabepflichtige , oder haben im Falle der Zu -
Isammenrechnung des Vermögens der Ehegatten beide Ehe¬
gatten zwei oder mehr K i. n d e r , so wird für jedes Kind der
Betrag von je 6000 M von der Abgabe freigeftellt . Zugleich
wird von dem der Zahl der Kinder entsprechenden Viel¬
fachen von 60 000 Jl die Abgabe nur in Höhe von 10 vom
Hundert erhoben . Vom Rest des abgabepflichtigen Vermö¬
gens wird die Abgabe nach dem Satz erhoben , der sich für
das gesamtabgabepflichtige Vermögen ergibt . Ist eines der
Kinder bereits unter Hinterlassung von Abkömmlingen ge-
storben, so zählt das verstorbene Kind mit .

° Die Zahlung der Abgabe
erfolgt als Rente in der Weise, daß der Ausgabebetrag zu¬
züglich einer am 1 . Januar 1920 beginnenden Verzinsung in
Höhe von 5 v . H . innerhalb 30 Jahren in gleichmäßigen Teil
betrögen , von denen der erste am 1 . Oktober 1920 fällig ist ,
getilgt wird . Für die gestundete Rente hat der Abgabe¬
pflichtige Sicherheit zu leisten . Der Abgabepflichtige ist be¬
rechtigt , die Rente ganz oder in Teilbeträgen abzulösen .
Wer bis zum 31 . Dezember 1919 die ganze Abaaibe zahlt,
kann überdies Kriegsanleihestücke und andere Schuldver¬
schreibungen des Deutschen Reiches in Zahlung geben, und
zwar werden den Kriegsanleihezeichnern ihre fünfprozen¬
tigen Schuldverschreibungen zum Nennwert angerechnet .
An Stelle der dreißigjährigen Renten kann auf Antrag des
Abgabepflichtigen für den auf den Grundbesitz verhältnis¬
mäßig entfallenden Teil der Abgabe eine fünfzigjährige , in
das Grundbuch als öffentliche Last einzutragende Rente tre¬
ten , die den Namen Reichsnotzins führt . Aut Verstöße gegen
das Gesetz sind hohe Strafen gelegt . Die Einnahmen aus
den Tilgungrdeträgen des Reichsnotopfers sind ausschließlich
für die Abminderung der Reichsschulden zu verwenden .

Das SchulkompronnjZ.
Ein Teil der Presse gefällt sich darin , durch „ interes¬

sante " Nachrichten über Konflikte und krisenhafte Stim¬
mungen wegen der Regelung der Schulfragen in der Ver¬
fassung ihre Leser in Spannung zu halten . Insbesondere
wird angedeutet , daß zwischen Zentrum und Sozialdemo¬
kratie unüberbrückbare Gegensätze beständen ; anderseits wird
behauptet , daß das Zentrum auf der ganzen Linie gesiegt
habe und dergl . mehr . Wie liegen die Dinge ?

Unter den schwierigen Problemen , das daS Verfass
sungswerk der Nationalversammlung stellt , ist die Frage
der Regelung zwischen Schule und Kirche eines der schwie «
rigsten . Im Verfassungsausfchuß wurden die betreffenden
Artikel meist mit wechselnden Mehrheiten zustartde gebracht .
Die Bestrebungen der Sozialdemokratie auf Festlegung
der rein weltlichen Schule konnten nicht durchdrin¬
gen . Zentrum und Demokraten , die damals noch der Re¬
gierung angehörten , setzten den Religionsunterricht als
ordentlichen Lehrgegenstand in der Verfasiung durch . Der
Religionsunterricht soll hiernach in Uebereinstimmung mit
den Grundsätzen der Religionsgesellschaften unbeschadet des
Aufsichtsrechtes des Staates erteilt werden ; aber die Er¬
teilung des Religionsunterrichts soll der Willenserklärung
der Lehrer überlassen bleiben , die Teilnahme der Kinder
am Religionsunterricht der Willenserklärung der Er¬
ziehungsberechtigten , hinsichtlich der Konfessionsschule wurde
nach langen Verhandlungen beschlossen , daß diese Frage
der einzelstaatlichen Gesetzgebung übertragen werden soll .
In all diesen Bestimmungen zeigt sich der kompromißartige
Charakter der Kommisstonbeschlüsse.

Aber ohne Kompromiß wird in der gegenwärtigen Lage
nichts zu machen sein . Die Parteiverhältnisse in der
Nationalversammlung zwingen dazu , und auch die politische
Gesamtlage ist wahrlich nicht dazu angetan , solche , wenn
auch außerordentlich wichtige , so doch nicht die allerletzten
und vor allem nicht die nächsten und dringendsten Lebens¬
interessen des Volkes berührende Fragen zum Angelpunkt
der inneren Politik zu machen . Wenn man Augenmaß
hat , muß man erkennen , daß hier eine Verständigung
zwischen den anseinanderstrebenden Parteien der Anhänger
der rein weltlichen Schule und der Konfessionsschule ge¬
boten ist . Verhandlungen finden statt ; zu welchem Ziel sie
kommen werden , ist im Augenblick noch nicht zu sagen .
Soviel steht aber fest , daß bei der endgültigen Regelung
alle überhaupt positiv mitwirkenden Parteien Zugeständ¬
nisse machen und Pflöcke zurückstecken müssen , Von dem
„ Sieg " einer bestimmten Partei wird nicht die Rede sein
können . Insbesondere wird man doch darin gegenüber
dem jetzigen Zustand einen gewaltigen Fortschritt erblicken
dürfen , daß jeder Zwang in der Frage des Religions¬
unterrichts abgeschafft ist, wie wir oben gesehen haben .
Im übrigen wird es möglich sein, einen Weg zu finden ,
der der weiteren Entwicklung der Frage im freiheitlich -
weltlichen Sinne die Türen offen läßt .

Ieiitsche MmMrsSMlNg.
Weimar , 14. JuL .

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3.20 Uhr.
Vizepräsiden Schultz (Soz .)

'
hat sein Mandat als VizepräsiF

dent niedergelegt , weil er Unterstaatssekretär geworden ist.
Fortsetzung der Wahlprüfung .
Abg. Dr . Raschig (Dem .) berichtet über die Wahlen zums

dritten Wahlkreis (Stadt Berlin ) , wo sich ein Protest gegen di«
Wahlleiter der Liste Scheidemann erhob, weil diese die Aufschrift^
Liste der sozialdemokratischenPartei ! in fetten Lettern trug . Diese
Ueberschrist hat in 81 von insgesamt 381 Stimmkreisen zur Un¬
gültigkeitserklärung geführt . Der WahIprufungSausschutz er¬
blickte in der genannten Ueberschrist kein Kennzeichen im Sinn «
des Wahlgesetzes und hat die Zettel für gültig erklärt. Die Zahl
der stüher für ungültig erklärten Zettel reicht für eine Verände¬
rung in der Zahl der Mandatsträger nicht aus . Deshalb schlägt
der Wahlprüfungsausschutz einstimmig vor , die Berliner Wahle»
für gültig zu erklären.

Nachdem die Abgg. Bruhl (D .N .) und Neumann -Hofer (Dem .)
Hartmann (Dem .) und Schmidt-Sachsen (Soz . ) in der Debatte,
gesprochen hatten , wird der Ausschuhantrag angenommen .

Präsident Fehrenbach: Der Verlauf der Debatte veranlaßt
mich , Sie in die Geheimnisse des Aeltestenausschusses einzuweihen.
Der AeltestenauSschutzhat über die Geschäftslage gesprochen und
ist zu der Ueberzeugung gekommen, datz wenn es mit den Reden
in der bisherigen Weise fortgeht, wir unserer Aufgabe nicht ge¬
recht werden können. Wir kommen auf diese Weise in die pein,
lichste Situation , umsomehr, da nun auf der anderen Seite di«
Herren vom Lande den Wunsch aussprechen zur Ernte nach Haus«
fahren zu können. Ich stelle den Herren daher dringend anheim,
nur die wirklich absolut notwendigen Reden zu halten und sich im
übrigen auf die Tat der Abstimmung zu beschränken . (Lebhaftes
Zustimmung .) !

Für gültig erklärt werden die Wahlen in den Bezirken Ost»
Preußen, Breslau , Hamburg , Bremen -Stade , Hannover-Hildes¬
heim, Münster-Minden , Arnsberg , Köln , Aachen, in den beiden
württembergischen und im thüringischen Wahlbezirk, sowie di«,
Nachberufung der Abgg. Thurow » Potsdam , Bachmeher -'

Niederbayern und End ; - Sachsen .
Die Abstimmung über die Wahl im Bezirke Düsseldorf wird

wegen der schlvachen Besetzung des Hauses auf morgen vertagt.
DaS Gesetz über die erhöhte Anrechnung der während des

Krieges zurückgelegten Dienstzeit wird nach kurzer Besprechung
dem HaushaltSausschutz überwiesen.

ES folgt die Interpellation Auer und Gen . (Soz .) : War ge»
denkt die Regierung zu tun, um der schreiendsten Not der Zivil¬
urch Militärrentenempfänger schnellstens aktzuhelfen?

Abg . Meyer (Sachsen , Sitz . ) begründet die Interpellation .
Arbeitsminister Schlicke : Für den Augenblick sind weder di«

Versicherungsträger , noch das Reich in der Lage, größere Mittel
bereit zu stellen. Ich habe daher die Fürsorge bedürftiger Renten¬
empfänger an die Kriegswohlfahrtspflege verweisen müssen,
Außerdem habe ich die Gemeinden , die zum Teil auf diesem Gr»
biete versagt haben , cmweisen lassen, ihre Pflicht zu tun. Inf
übrigen beabsichtige ich, womöglich noch vor der Vertagung der
Nationalversammlung einen Gesetzentwurf einzubringen , der den.
Bedürfnissen einer erhöhten Fürsorge für die Empfänger Rech¬
nung trägt . I

Major von Werber : Die gesamte Fürsorgetätigkeit ist jetzt
auf eine feste Grundlage gestellt . In letzter Zeit find weitere b«
trächtliche Summen für die soziale KriegÄ>eschädigten - und Hirn
terbliebenenversorgung verfügbar gemach worden. Die gründe
liche Reform der Militärversorgungsgesetze fft in Arbeit und wirb
mit aller Beschleunigung durchgeführt werden . Neben dieser Re¬
form schweben noch Verhandlungen über verschiedene andere Maß¬
nahmen , die einer größeren Anzahl von Versorgungsberechtigdäi
Mitgliedern der unteren Klassen zu Gute kommen sollen. !

Abg. Cilsing (Ztr .) : Es ist eine Ehrenpflicht des deutsche
Valkes, die materielle Not von denen fernzuhalten , die dem Vaters
lande die größten Opfer gebracht haben. Vor allem muh den
Kriegsbeschädigten Arbeit geschaffen und sie müssen vor Entlassung
geschützt werden.

Abg . Erkelenz (Dem .) : DaS Kapitalabfindungsgesetz foUti ^
nicht ausschließlich auf den Grundbesitz zugeschnitten bleiben. Auch:
eine Entschädigung der Kriegsgefangenen , ebenso eine Erhöhung
der Entschädigungen für die Veteranen der ftüheren Kriege ist
wünschenswert.

Abg. BehrenS (D . N .) : Die Enffchädigungsstage ist kei
Parteisache, sie muß zu einem Bekenntnis der Nationalversanr
lung zu einer angemessnen Entschädigung der Kriegsbeschädi,

'

werden. Wir haben eine Neuregelung der EntschädigungSpf
bereits vor längerer Zeit angeregt, allerdings ohne bei der '

gierung Gegenliebe zu finden.

Das schlafende tzeer.
* Roman von Clara Viebig .
>21 — —— Nachdruck verboten.
| Dir Inspektor sah vor sich nieder ; er ging noch nicht, es
Empfte noch in seinem Gesicht . „Wenn die Wecher wenig¬
stens um halb acht cushören dürften ! Es sind Mütter dar -
iunter von ganz kleinen Kindern . Und die Arbeit fft schwerI "
1

_ .„Lieber Hoppe, tim Sie mir den Gefallen, " — verdrieß¬
lich faßte sich der Przyborowoer an die Ssirn — „kommen
Sie mir nicht mit den Geschichten ! Die Leute sind an Ar¬
beit gewöhnt. Um acht Feierabend ! Nicht früher ! Sagen
Sie ihnen das ! Die Leute müssen eben ' ran , jede Minute
.ist kostbar!"

j Schwerfällig wandte sich der Inspektor zur Tür.
| „Bitte , einen Augenblick!" Frau Kästner hielt ihn nach
iznriick . „Also der Milchwagen fährt morgen um drei statt um
'bier , nicht wahr ?"
i „Schon um drei ? ! Gnädige Frau, " — er iah sie verdutzt
an — „dann müßten die Mägde ja schon um zwei in der
Frühe zur Melke ausstehen?" -

„Es muß unbedingt etwas zur ersten Frühpost zurecht
kommen !" ' Die Helle Röte stieg ihr ins Gesicht , und der Ton ,
in dem sie jetzt sagte: „Um zwei nachmittags den Landauer
mit den beiden Füchsen für mich! " hatte nichts mehr von
einer Bitte an sich .
! Sie sah nach ihrem Manne hin : würde der den Inspektor
nicht zurechiweisen?
! Hoppe hatte einen ungeschickten Abschieds -Diener gemacht,
dber er blieb noch immer stehen wie angewurzelt . „Herr
Köstner," sagte er jetzt leise, aber es zitterte etwas in ferner
,Stimme , „könnte die gnädige Frau nicht vielleicht an einem

nde.rn Tag fahren ? Muß es grade morgen sein ? ! Die Ge¬
aalte haben dringend zu tun . Das Wetter droht umzu-
iagen. Ich brauche olle Pferde — auch die Kutschpferde —

sie müssen eben 'ran , jede Minute ist kostbar !"
! Kestn.gr zögerte ; der Einwand leuchtete ihm ein , Frau
Therese sah's an seiner gerunzelten Stirn und dem verlegenen
Blick. So mahnte sie schnell — der Schein brannte sie ^ ^ 1-

ämr.Tasib« — bedWkL,Naui . wartM" Und !

dann sagte sie, mit einem verabschiedenden Neigen des Kop¬
ses : „Ueberhaupt Feldarbeit ist viel zu schwer für die Füchse,
die müssen geschont werden !"

— 6.
Wie der Inspektor auf Przyborowo gefürchtet hatte , so

war es bald danach eingetrosfen . Das Wetter war völlig um -
geschlagen . Regen hatte der Lokomobile den Atem ausgebla -
fen, tot stand sie unterm Schuppendach.

Landregen . Regen am Morgen , Regen am Mittag ,
Regen am Abend , Regen den ganzen Dag . Und Regen die
ganze Nacht. Er trommelte nicht auf die Dächer im plötzlichen
Guß , hart und heftig ; nein , friedlich rauschte er , gleichmäßig
sacht wie stilles Meer , das an Inseln wäscht .

Me Höfe sind spiegelnde Seen , die Ställe nur watend zu
erreichen: selbst der Herrenhäuser Treppenstufen bis hoch hin¬
auf bespült . Aus allen Dachrinnen gießen Bäche, schwim¬
menden Blumentellern gleichen die Rondelle der Gärten , tief-
genetgt, beschwert von den Himmelsfluten sind die Bäume
des Parkes . Von Nässe dampfen die Hütten der Komorniks ,
der Rauch der Schlote ist nisdergedrückt von der schweren
Luft , der Acker weich zum Versinken. Zähschlammiges ,
mooriges Land sind Wege und Pfade , kein Dorwärtskommen
gibt ' s für die Räder , keinen festen Grund für den Fuß .
Wasserschleier liegen über Stoppel - und Rllbenfeldern ; fast
ertrunken sind die Rebhühner und jungen Häschen , die Schutz
gesucht haben in den Furchen . Lastende, einschläfernde Regen -
müdigkeit liegt über Ansiedlung und Dorf . Kein Ton ec
klingt auf den Feldern , kein Zuruf , kein Peitschenknall ; nur
die Glocke im Turm von PociechoDorf ruft .

Der Przyborowoer stand am Fenster seine? Studierzim¬
mers und sah durchs Hoftor hinaus in die Wasserweite . Seine
Ernte war drin , Gott sei Dank ! Was die Scheuern nicht
zu fassen vermocht, das stand draußen in Len Schabern , ge¬
borgen unter sttccherem Schutzdach. Und für die Rüben war
der Regen sogar sehr erwünscht, jämmerlich schlapp hatten die
gehangen ; jetzt aber stauen sie aufgereckt, glänzend und frisch
grün mtt ihren erquickten Blättern . Seit den letzten drei
Tagen sah man sie wachsen. Nur nicht zu lange durfte der
Regen anhalten , ja nicht zu lange ! Ob der Chwaliborcrycerl ^ Ee . und alles öde, öde, öde .
auch, alles ^ dnn ^hatte ?^ Und ^ üer NiemkMsrN x^ ortsetzunst folgt.)'

Ein behagliches Lächeln glitt über Kätners Gesicht: dev.
Numczycer sollte ja noch rvas draußen haben in Mandeln —J
na , das konnte er wohl in den Schornstein schreiben! Nun
zeigte es sich mal wieder , was beim früh Feierabendmacherr
hsrauskommt und auch, was ein Landwirt , der auf dem Platze
ist, zu leisten imstande ist ! Freilich , der da oben — et sandte
einen Blick hinauf zum Himmel , der dicht und aleichfarben
wie ein Sack tief niederhing — der mußte seinen Segen
dazu geben ! i

Noch kein Schieben in den Wolken? ! Donnerwetter , dst
mußte sich stber doch bald der Lstwind üufmachen und klären;
sonst kriegten die Rüben zu viel Wasser. Und die Kartsss .
fein , — sorgenvoll schaute der Landwirt auf einmal dreist
— an Ire durste man gar nicht denken ! Die faulten sicher»
Ein Hundewetter war 's, ein ganz miserables Hundewetter ;
zum Verzweifeln ! j

Mit finsterem Blick ging Köttner zur Stubentür , Und
dann auch zur Haustür hinaus und stapfte, trotz des strömen¬
den Regens , nntren durch hochaufspritzende Pfützen zum Hoff
tor . Unter der triefenden Akazie hiett er Umschau: trostlos»
feilte Besserung zu hoffen ! Niemczyce ganz verhangen , nicht
mal der Lyia Gorcr zu sehen ! Auch gegen Chwaliborczyce zu
war alles grau . Na , die Garczynskis würden sich auch schön
langweilen ! Es war vielleicht ganz angebracht , heute nach¬
mittag zu ihnen hinüber zu fahren — die Füchse würden schon
durchkommen. Was mochte der Pole wohl neulich bei der
Kommission erreicht haben ? Ob sie schon miteinander eint
waren ? - Wirklich, freundnachbarlicher Besuch war noc
die einzige Rettung bei dreier Sündflut ! —

„Wie bei der Sündflut "
, so dachte auch die Garozyska.

Sie stand am Fenster und sah hinaus , umflorten Auges . Was
Mte sie beginnen , womit sich die Zeit vertreiben ? ! DaÄ
Rauschen des Regens hatte ihren Iei >en Schlaf gestört, früher
als sonst war sie ausgewacht. Sie hatte gefrühstückt , Klavier ;
gespielt — o wie langweilig ! — sie hatte sich von Stasioi
etwas erzählen lassen, dann im Missionsbuch der Redemptocfff
sten -Patres gelesen , das Gorka ihr gebracht, auch im neuesten

'

« renkiewicz geblättert , den er ihr empfohlen — ach , auch
„Quo vadis " langweilte sie heut. Draußen w« eine. Wasjpr;
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Abg. Winnefeld (D .N . ) : Di« während des Krieges einge -
netenen Lohnverschiebungen machen auch eine Acnderung der
Renten erforderlich .

Abg. Frau Zieh (U.S .) : Wir verlangen eine grundlegende
Reform des gesamten Versicherungswesens.

Abg. Frau Reihe (Soz ) : Das Vaterland hat die Verpflich¬
tung gerade über die Hinterbliebenen unserer gefallenen Krieger
seine schützende

'
Hand zu breiten. Das Gleiche gilt von den Kriegs-

^ schädigten. Was wir ihnen zu geben vermögen , macht nur ein
geringes dessen aus , was sie uns gegeben haben . (Lebhafter Bei¬
still.)

Damit ist dte Besprechung der Interpellation erledigt.
Nach Erledigung einer Reihe kleinerer Vorlagen wird die

Sitzung um Yg9 Uhr auf Dienstag Vormittag 9 Uhr vertagt.

Weimar, 18 . Juli .
Am Regierungstisch Dr . Preutz und Dr . David .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 9 .80 Uhr .
Abg. Thiele ( Soz.) stellt eine Anfrage über da? von der Ver-

waltungsstelle veräußerte Heeresgut, das dem Schleichhandel Vor¬
schub geleistet und das Erzielen beträchtlicher

'
Zwischengewinne

.ermöglicht habe .
Ein Vertreter des Reichsschatzamtes erteilt Auskunft,

daß die Zwischrngrwinue sich in erträglichen Grenzen bewegen
und teilweise der FiskuS an dem Verdienste beteiligt wäre.

Hierauf wird für den auS dem Vizepräsidium scheidenden
ssntefftaatssekretär S ch u l tz . Ostpreußen (Soz . ) auf Vorschlag
>eS Abg. Gröber (Ztr .) , durch Zuruf der Abg. Löbe (Soz .
zum Vizepräsidenten der Nationalversammlung einstimmig ge-
vählt - Löbe nimmt dankend an.

Nunmehr setzt das Haus die Weiterberatung des Ver¬
fassungsentwurfes mit dem zweiten Hauptteil » Grundrecht und
Erundpflichten der Deutschen " fort.

Art. 107 bestimmt einleitend : Die Grundrechte und -Pflichten
bilden die Richtschnur und Schranken für die Gesetzgebung , dir
Verwaltung und die Rechtspflege im Reiche und in den Ländern.

Auf Antrag des Abg. Gröber wird der Artikel nach kurzer
Debatte als entbehrlich gestrichen.

Kapitel 108 besagt : Alle Deutschen sind vor dem Gesetze gleich.
Mnner und Frauen haben grundsätzlich dieselben staatsbürger¬
ächen Rechte und Pflichten . Oeffentliche Rechte, Vorrechte und
sltachteile der Geburt und des Stande » bestehen nicht. AdelS -
bezeichnungen gelten nur als Teil des Namens und
dürfen nicht mehr verliehen werden. Titel dürfen nur als Amts-
und BerufSbezeichming verliehen werden . Akademische Grade
find hierdurch nicht getroffen. Orden und Ehrenzeichen dürfen
dom Staate nicht verliehen werden. Kein Deutscher darf von
einer auswärtigen Regierung Titel oder Orden annehmen. .

Abg. Heinze (D . V .) und Gen. beantragen die Streichung

Etlicher Bestimmungen über die Adelsbeziehungen , Titel, Or-
und Ehrenzeichen .
Abg. Frau Agnes (U.S .) und Gen. beantragen folgende

Raffung : Der Adel wird abgeschafft , Vorrechte und Nachteile der
Geburt oder Stande » bestehen nicht.

Die Mehrheitssozialdemokvaten Bauer und Gen. beantragen
xleichfalls Abschaffung deS Adels und die Gleichstellung der Män -
ner und Frauen nur in den staatsbürgerlichen Rechten (nicht
Pflichten) .

Endlich beantragen die Mehrheitssozialisten Frau Juchacz
und Gen ., hinter den Satz über die Gleichstellung von Männer
und Frauen den Zusatz : Die Bestimmungen des öffentlichen Rech¬
tes sind entsprechend zu bezeichnen .

Auf Antrag deS Abg . Dr . Quarck (Soz .) wird über die fo¬
kalen Anträge betr. Gleichstellung der Männer und Frauen
namentlich abgestimmt werden .

Abg. Frau Teusch ( Ztr .) : Wir können uns mit einem System
der Absoluten Gleichmacherei nicht einverstanden erklären. Wir
begrüßen, daß die Frauen gleichermaßen berechtigt und verpflich¬
tet werden, nützliche Arbeit für das Volk und das deutsche Vater¬
land als deutsche Frau zu leisten .

Abg . Dr . Luppe (Dem.) : Die sogenannte AdelSbezeichnung
tst doch nur ein Teil des Namens . Der Ausschuß sollte durch
keinen Beschluß klar feststellen , welcher Namen geführt wer-
den soll.

Abg. Dr . Graf von PosadowSky (D .N .) : Neber die Abschaf,
kung deS Adels vermag ich mich nicht aufzuregen. Hat der An¬
trag ihn abzuschaffen , einen politischen Zweck ? Die Gleich-
macherei der französischen Revolution hat sich bitter in der Ver¬
ödung deS französischen Volkes gerächt , und diese Verödung erst
wachte den Sieg deS Imperialismus und Napoleons möglich.
Deshalb führte dieser große Menschenkenner den Adel sofort wie¬
der ein. Nicht jeder Beamter macht Karriere . Deshalb muß ihm
ein Titel oder Orden als Ausgleich gegeben werden. Die An¬
lage können nur Haß säen . Hinsichtlich der Gleichstellung der
Männer und Frauen teilen wir den Standpunkt des Zentrums .

Frau Zietz ( U.S .)
'
: Die Frau leistet die schwersten Pflichten

in der Geburt und der Erziehung des Kindes. Sie ist aber nicht
der Vormund ihres Kindes und hat nicht das Recht, es vor Ge¬
seicht zu vertreten .
, Abg . Dr . Heinze (D .V .) : Dem Adel bleibt seine gesellschaft.
liche Stellung , ob Sie seine Abschaffung beschließen oder nicht.
Die Verleihung von Titeln bleibt ein Aequivalent für die geringe

ahlung der Beamten.
Abg . Dr . Quarck (©03.) stellt mit Genugtuung eine weit-

mde llebereinstimmung in den Anträgen der beiden sozial-
Kratischen Parteien fest . Der neue Staat soll aus der Zu¬

sammenarbeit aller Männer und Frauen hervorgehen .
' Abg. Dr . Quidbe (Dem) : Die sozialdemokratischen Anträge
lassen sich in ihren Folgen nicht übersehen. Man bleibe bei der
LuSschußfassung .

Abg . Dr . Heim (Ztr .) : Das Volk erwartet von der Revolu¬
tion eine wirtschaftliche Besserstellung . Mit Neuerungen dekora¬
tiver Art ist ihm nicht gedient.
, Darauf schließt die Besprechung .
l Art. 108 wird in der Fassung deS Ausschussesangenommen.
Der Antrag AgneS wird mit 149 gegen 119 stimmen abge¬
lehnt . Der Antrag Frau Juchacz in namentlicher Abstimmung
abgelehnt mit 144 gegen 128 Stimmen bei drei Enthaltungen .
Der Antrag Auer mit 143 gegen 127 Stimmen bei einer
Stimmenthaltung abgelehnt . Desgleichen der Antrag Heinze .

.! Art. 109 bestimmt, daß die Staatsangehörigkeit im Reiche und
kn den Ländern nach den Bestimmungen des Reichsgesetzes er¬
worben und verloren wird.
1 Abg . Aßmann (S)J8.) richtet einen dringenden Appell an die
NcichSregierung , alles zu tun , um den

^ Deutschen , die jetzt ^ge¬
zwungen werden , die polnische Nationalität zu erwerben, in späte¬
rer Zeit die Rückkehr in den deutschen Staatsverband in jeder
Meise zu erleichtern.
I Art. 109 wird unverändert angenommen, ebenso Art . 110
^Freizügigkeit im ganzen Reiche.)
> Präsident des Reichsministeriums Bauer : Auf den Appell
des Abg . Aßmann kann ich erklären, daß die Regierung, obgleich
Natürlich ein Beschluß der Gesamtregierung noch nicht erfolgt ist,
Vach meiner Ueberzeugung die Auffassung habe, daß diesem
Wunsche nach Kräften Folge geleistet werden muß. Die Regie¬
rung muß sich so bald wie möglich mit dieser Frage besckäftigen
Und beschließen, welche Maßnahmen zu treffen sind, um die Rück¬

kehr demjenigen, die später die deutsche Staatsangehörigkeit wie¬
der erwerben wollen , zu erleichtern.

Art. 112 bestimmt den Schutz der freien volkstümlichen Ent¬
wickelung der siremdsprachliKen^ PolkÄeiie.

Abg. Dr . Cohn (U .S .) befürwortet einen Antrag seiner Par -
tei , statt fremdsprachlichen Volksteile zu sagen : nationale Min-
derheiten.

In der Abstimmung erklärt Präsident Fehrenbach den Antrag
Cohn für abgelehnt

Hierauf bezweifelte Abg . Geyer die Beschlußfähigkeit des
Hauses.

Präsident Fehrenbach : Die Anzweiflung der Beschlußfähig¬
keit ist nur vor einer Abstimmung möglich. Das lange Reden
läßt die Rücksichtnahme auf die Kollegen und die Stimmung im
Volke, sowie jede Rücksicht auf die großen Aufgaben , zu denen
wir berufen sind , vermissen . Ich möchte um Abstellung dieser
Rücksichtslosigkeit dringend bitten.

Art . 113 handelt von der persönlichen Freiheit, deren Be¬
schränkung nur auf Grund von Gesehen zulässig sein soll . Die
Unabhängigen Agnes und Gen. beantragen dazu die Aufhebung
der Ausnahmegesetze gegen die Prostitution.

Regierungskommissär Dr . Preuß erklärt die Frage als
Gegenstand der Spezialgesetzgebung und empfiehlt Ablehnung des
Antrages der Unabhängigen.

Hierauf vertagt sich das Haus . — Nächste Sitzung yS!tO Uhr
vormittags . Fortsetzung der Verfassungsvorlage.

»
WTB . Weimar , 15 . Juli . Die große politische Aus¬

sprache ist mit Rücksicht auf den Geschäftsplan der National¬
versammlung auf DienStag, den 22. Juli , verschoben worden .
Wie wir hören, hat der Unterstaatssekretär des Auswärtigen
Amtes, Töpfer , den Abschied genommen. Die Vorlage über die
Betriebsräte wird der Nationalversammlung in den näch¬
sten Tagen zugehen.

Wir die imdhWge Presse verschweigt .
Tie unoikchängig -kommunistische Presse, die alles sieht und

alles weiß , stellt sich gegenüber den grauenvollen Zuständen
in den Räterepubliken Rußland und Ungarn dumm . Wie
konnte man auch den Arbeitern das Paradies der Rätediktatur
vorgaukeln , wenn man sie ehrlich darüber unterrichten würde,
wie es in diesen Ländern au-sieht . Heute ein anderes Bei¬
spiel. Im „Sozialdemokraten" in Christiania erschien vor
längerer Zeit der Artikel eines norlvegischen Parteigenossen
mit der Ueberschri

'ft : Akkordarbeit , Prämiensylstem und Streik¬
verbot in SowjebRußland , worin die Arbeiter - und Produk¬
tionspolitik der ressischen Diktatoren beleuchtet wird . Hierbei
zitiert der Verfasser ein Rundschreiben, worin es heißt :
„Tie Arbeiterklasse hat kein Interesse und darf auch kein mit¬
telbares oder unmittelbares Jnterete daran haben

'
, daß die

Industrie zurückgcht. Wir können den deutlichen Rückgang in
der Produktion nicht gutheihen . Wir sind die rechtmäßigen
Erben de? Kapitalismus und alles, was das Fort ' chreiten der
Produktion bindert, können wir nur tadeln .

" in einem an¬
deren Schriftstück heißt es : „Das Schicksal des Proletariats
ist eng verknüpft mit der Produktion, und deren Erhöhung er
folgt zum Vorteil des Proletariats , wogegen ein Rückgang
der Vernichtunn des Proletariats gleichkammi. " Als logiich
Konsequenz dieser Rücksichtnahme auf die Steigerung der
Produktion habe - ix Moskauer Regierung durch amtliche
Erlasse die Arrsstände verboten . „Für das Proletariat ist die
Ordnung der Produktion nicht mehr gleichgültig, und man
strebt nicht mehr danach, sie durch Ausstände zu stören.

"

Gegen Streiks , die trotz dieses Verbotes vorgekommen sind ,
traf die Staatsanwaltschaft die Wrfsten Maßnahmen, Der
letzte allrussische Arbeiteriachkongreß in Moskau (15 . bis 25,
Januar 1919) bat sich ferner für die Wiedereinsührung der
Akkordarbeit und des Prämiensystems ausgesprochen. Dieses
sei auch für die Arbeiter in den Kahlen» und Erzgruben , sowie
in der Metallindustrie Md in den Waftenfabriken Tulas so¬
fort eingesiihrt worden . In den Metalliabrrken iei der Stück¬
lohn ein geführt worden . In dieser Industrie werde außer¬
dem ein Mindestmaß von Arbeit verlangt, das jeder Arbeite
erstreben müsse.

Streikverbot, Mord » und Prämien 'yftem, Taysioriysiem,
w steht es in der Räteirepublick . Das hätten die russischen
Arbeiter b '

llvger haben können.

Soziale Rundschau .
Genossenschaftliche Sonderbestrebungen .

In Baden ist augenblicklich eine „ Wirtschaftsgenossen
schaft der Gewerkschaft badischer Eisenbahn- Beamtenvereine
G . m . b . H . " in Gründung begriffen , nach deren Einfüh¬
rungssätzen der Zweck in Beschaffung von Lebensmitteln
besteht . Zu diesem Zweck soll jedes Mitglied 15 Mk. Ge¬
schäftsanteil bezahlen und hofft man auf diese Weise
120000 Mk . aufzubringen , die nach Berechnung der
arrangierenden Männer zum Kauf der Waren notwendig
sind . In dieser Handlung sehen wir das alte Lied . Viele
Menschen wollen von der Vergangenheit nichts lernen.
Abgesehen davon, daß ein nur halbwegs orientierter
Kenner des Wirtschaftsmarktes bestimmt weiß, daß mit
120 000 Mk. in der heutigen Zeit bei dem tiefen Stand
des Geldwerts , an eine Beeinflussung des Wirtschafts¬
lebens nicht im entferntesten zu denken ist. Wäre es so
einfach , wie man es sich in diesen Kreisen vorstellt, dann
hätten unsere großen Genossenschaften mit ihren reichen
Mitteln schon längst davon Gebrauch gemacht . Hier speku¬
liert man jedoch auf die hungrigen Magen der Eisenbahn¬
beamten , indem man ihnen von allen möglichen Dingen
erzählt , nach denen sich jeder Deutsche längst sehnt .

Wir müssen ernstlich alle Eisenbahnbeamten vor einem
unüberlegten Beitritt zu dieser Wirtschaftsgenossenschaft
warnen und begrüßen es freudig, daß die große Masse der
Eisenbahnarbeiter sich nicht vor den Karren dieses genoffen
schastlichen Zwerggebildes hat spannen lassen.

Die hier geplante Gründung bedeutet eine wesentliche
Verminderung und Zersplitterung der Kaufkraft der Kon¬
sumenten Badens und werden die Kosten letzten Endes
von den Konsumenten selbst zu tragen sein. Es gibt ge¬
nügend große und leistungsfähige Konsumvereine, die ge¬
rade während der Kriegszeft es reichlich bewiesen haben,
daß sie das beste Mittel der Konsumenten im Kampfe um
eine Verbilligung der Lebensmittel sind. Zusammenfassung
der Kräfte und nicht neue Zersplitterung muß die Parole
sein . Von dem gesunden Sinn der badischen Eisenbahn¬
beamten dürfen wir wohl erwarten , daß dieser Lockruf
scheitert , und daß sie überall dort, wo bereits Konsumver¬
eine bestehen , sich diesen anschließen und somft sich selbst
und d« Allgemeinheit am besten dieuxn

flus der Partei.
3 . Kreis der badischen Nationalwahlen .

Wiederholt werden die Mitgliedschaften darauf auf¬
merksam gentacht, die Abrechnungen fertig zu stellen und
einzuschicken . Eine genaue Angabe der Mitgliederzahleu
ist notwendig . Adresse : Parteisekretari .it Karls¬
ruhe , A. Abele , Luisenstr. 24, Druckerei „Volksfreund .

"

Dsdischr Politik.
Unabhängige Berichterstattung.

* In der Mannheimer „Tribun e" wird unter dem
Titel „Sein Freund Noske " über eine Versammlung in
Renchen berichtet und zwar in echt unabhängiger Weife ;
„unabhängig" von der Wahrheit nämlich . Es heißt dort/
daß der sozialdemokratische Verein Renchen
eine Mitgliederversammlung einberufen hätte mit
der Tagesordnung „Uebertritt zu U .S .P ." , zu welcher der,
Genosse B ä tz aus Offenburg bestellt gewesen sei . Aus
Karlsruhe sei dann der „ „Feldmarschall des regierungs-
sczialistischen Landesvorstandes, der Schriftsetzer Abele "
erschienen, um den Abmarsch der Renchener Sozialisten nach
links zu verbieten. Dann heißt es :

Den ungeeignetsten Strategen schickte der Generälstab nach
Renchen . Er entschuldigte das blutig« Mordhandwerk der Re¬
volutionserdrosselung, das sein »Freund Noske " — tote
Abele mit Nachdruck betonte — nur widerwillig ausübe. Dabei
führte dieser Sendbote der badischen Noskepartei einen ab¬
stoßenden persönlichen Kampf gegen unsere Karlsruher Partei¬
freunde Kruse und Trabinger , welche schon 1915 wegen Verbrei¬
tung eines internationalen Protestblattes gegen den Krieg ein-
gekerkert worden sind . Genau nach der verkommenen Moral
des volksfreundlichen Strauchrittertums verwendete dieser ab-
hängigsozialistische Einpeitscher den Brief eines damals irr .
sinnig gewordenen, deS Landesverrates angeschuldigten Unab¬
hängigen, um unsere Partei als ebenso monarchistisch-hoflakaiisch
hinzustellen, wie die Karlsruher Residenzschloß-Sozialdemokratie
zu Kalbs Zeiten gewesen ist.

Diese elende Kampfesweise verfehlte aber ihren richtigen

Grundsätzen und klaren Moralbegriffen richtet ,
dieser große Abele , der dem kleinen Kain zu Renchen an das
Leben gehen wollte, mit dem ungenehmen Erfolg abdampfen :
der Verein der Sozialdemokratie Renchen ist vollständig
eine Mitgliedschaft der U. S . P . geworden .
So viele Sätze, so viele Unwahrheiten. Erstens war

keine Versammlung des sozialdemokratischen
Vereins ausgeschrieben , sondern eine öffentlich '«
Volksversammlung mit der Tagesordnung „Die
politische Lage "

. Der ebenfalls anwesende Herr Bätz
aus Offenburg sprach allerdings weniger über dieses Thema.
Seine Ausführungen erschöpften sich in dem sattsam bekann¬
ten Schinipfen auf die Mehrheitssozialistenund die Genoffen
Ebert und Scheidemann. In seiner Erwiderung führte Ge¬
nosse Abele durchaus keinen persönlichen Kampf gegen dis
genannten Karlsruher U .S .P .-Führer . Er war nur, als der
Herr Bätz von „Hurra -Regierungssozialisten" sprach, so frei
zu bemerken , daß zu Beginn des Krieges heutige Karlsruher
Führer der Unabhängigen patriotische Hurra -Reden gehalten
und bei „Seiner Königlichen Hoheit " um Gnade gesicht
haben .

Die Hauptsache ist aber, und das charakterisiert die unab-
hängige Berichterstattung insbesondere , daß die Ausführun¬
gen Abeles keineswegs derart „den Abscheu jedes . Sozia¬
listen " erregten, daß der „Verein der Sozialdemokratie Keu¬
chen vollständig eine Mitgliedschaft der U . S . P . geworden
ist"

; der Sozialdemokratnche Verein Renchen hat vielmehr iti
einer Mitgliederversammlung beschlossen, nach wie vor ein¬
mütig zur alten Partei zu sichen . Von eüieni
Uchertritt weiß in Renchen niemand etwas .

Besagter Versammlungsbericht war also entweder zwei
Stationen weiter südlich von Renchen aus verfaßt oder dem
Stile nach von einer „anderen Stelle " in Offenburg. In
der Versammlung war der „Berichterstatter " jedenfalls nicht.

Die Stenrrdrbatte rm HwuchaltsaüSschirß des LandivtzS.
Karlsruhe , 16. Juli . In der gestrigen Sitzung des Haushalt-

ausschusses wurde die Beratung der Steuervorlage fortgesetzt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung berichtete Finanzminister Dr.
Wirth über die in Berlin stattgefundene Konferenz der Finanz-
minister der deutschen Gliedstaaten, welche sich mit dem Uebergang
des gesamten Steuer - und Finanzwesens an das Reich beschäf¬
tigte. (Ueber die auch für Baden tief einschneidende Maßregel
wird besonders berichtet.) Daran schloß sich eine längere De¬
batte über die finanzielle und politische Situation , in der wir uns
gegenwärtig befinden.

Bei der Weiterberatung der Steuervorlage wurde zunächst ein
Antrag der Deutschnationalen, die Zuschläge schon bei 4 200 JC
Einkommen zu erheben , nicht erst bei 6000 M, wie in der letzte «
Sitzung des Ausschusses beschlossen wurde, abgelehnt . Diese Ver¬
schärfung der Regierungsvorlage bei der Einkommensteuer uni
bei der Vermögenssteuer bezüglich der vorgeschlagenen Erhöhungen
wurde alsdann besprochen und ihr schließlich zugestimmt . Dafür
erklärten sich 12 Mitglieder des Ausschusses, fünf enthielten sich
der Abstimmung. Der erzielte Mehrertrag beträgt bei der Ein¬
kommensteuer 24 364 000 M , bei der Vermögenssteuer 3 500 000
Die Steuerzuschläge müssen am 1. Oktober und am 1. Dezember
je zur Hälfte entrichtet werden. Die von verschiedenen Körper¬
schaften eingereichten Anträge wurden als erledigt betrachtet ; si«
werden in der nächsten Woche die Vollversammlung des LandagS
beschäftigen. ^

.

Zusammentritt des Landtags. Wie verlautet, wird dorauS -
sichtlich in der nächsten Woche der Landtag zu einer Plenarsitzung
zusammentreten . Die Arbeiten dürften unser Landesparlament
nicht vor Anfang August zu Ende geführt haben.

- ifT ' W
Sonderbare Praktiken bei Entlassung von Nor»

stands -Eisenbahnarbeitern . Wie uns mitgeteilt wird,
sollen bei verschiedenen Bahnmeistereien auf der Hardt
Leute entlassen werden, die seit der Revolution Notstands-'
arbeiten verrichtet haben . Was nicht verständlich ist, ist
aber die Erscheinung, daß bei der Entlassung hauptsächlich
solche Arbeiter in Betracht kommen , die auf Lohnarbeit
angewiesen sind , während eine große Zahl Selbstver¬
sorger von der Entlassung nicht betroffen werden. Unter
letzteren sollen sich sogar solche befinden , die eine Magd
zu Hause beschäftigen , um bei der Bahn arbeiten zu kön¬
nen ; sie machen so notdürftige Arbeiter auf diese Weise
brotlos . — Es wird Sacke dLr_Lieuhabnverwaltung sein.:



Nr. 162. Mittwoch, den 16. Infi 1919.' hier eine Untersuchung anzustellen und für Abhilfe diesesUnerhörten Mißstandes zu sorgen.
•f . Heidelsheim, 13. Juli . Die neugewählten Gemeinderats -Äitglieder

^ sind nun gestern in ihr Amt eingesetzt worden . DieMahlen dürften damit für eine Zeitlang ihren Abschluß gefundenKaben . Jnüneweit es dem neuen Gemeindeparlament möglichtjst, brauchbare Arbeit zu leisten , wird die Zeit lehren. Die konser¬vative Partei ist um ein Mandat geschwächt worden . Es stehenß Konservativen 2 Demokraten , 1 Zentrum und 2 Tozialdemo-Iraten gegenüber, was bei geschicktem Zusammenarbeiten eine
Wesentliche Verschiebung der Machtverhältmfse bedeuten wird. Die
A konservativen Gemeinderatsmitglieder mit dem Bürgermeisterhatten bis jetzt im alten Gemeinderat immer die Mehrheit.
>

.
Eine unserer ersten Aufgaben wird die erhöhte Aufmerksam¬keit von der Beschaffung reichlicher und billigerer Nah-rungsmit-tel sein» die Mittel für die vom ReichsernährungSamt festgesetztenPreissenkung durchzudrückew und die Beschaffung von Mehl aus

Brotgetreide von hiesigen Erzeugern für das kommende Jabr zusichern, der Wohnungsnot in ernsthafter Weise zu steuern und die
Rechte der Mieter auch ein llein wenig zu wahren. Wenn in den
seitherigen Tempo weiter gemacht wird, so sind in zwei Jahren
noch nicht alle Wohnungssuchende untergebracht. Helfe also jederParteianhänger , die Zahl der Mitglieder zu steigern, um so einen
nachhaltigeren Einfluß den neugewählten Gemeinderatsmitglie¬dern zu sichern. Unterstützt den neugewählten Vorsitzenden und
festigt das gegenseitige Vertrauen innerhalb unserer Partei hier!

RommunnlpoLLttk .
F . K. Hagsfeld , 6. Juli . Seit dex Heuernte versorgen

sich hiesige Kuh- und Ziegenhalter mit dem in der Nahe
unseres Ortes auf Gemarkung Mrlach und Grötzingen
liegenden Wäldern wachsenden Futtergras . Jedermann
weiß , daß durch das trockene Wetter nichts mehr hat wach -

>sen können. Um nun nicht das Vieh aus dem Stall zu
jagen , wurde zu den letzten Mitteln gegriffen und man ist in
die oben genannten Wälder gefahren und hat sich dort
mit dem einigermaßen brauchbaren Futter versorgt. Die
Sache ging bis jetzt gut, bis am Samstag den 6 . Julider Waldhüter den Auftrag erhielt, sämtliche dort Futter
Holende zur Anzeige zu bringen . Wir fragen : Warum
werden die genannten Wälder nicht in Stücke geteilt und
der Grasnutzen der Interessenten zu angemesienen Preisen
zugewiesen ? Gerade dieses Jahr , wo die Futternot so
drängt und die Milchfrage so schwer liegt , wäre es ange¬
bracht gewesen, nach diesem Vorschlag zu verfahren . Es
wäre bald Zeit , daß die beiden Gemeinden die Sache or¬
ganisieren , damit nicht unliebsame Vorgänge sich abspielen.
Das Futter gehört abgemäht, das eine Höhe von ca. 1,60
Meter erreicht hat, denn dort befinden sich noch Stämme ,von zwei bis drei Jahren her und das kann den Fuhr -
werkbesttzern nur recht sein, wenn dieselben aus ihrem
Grasversteckbefreit werden, um sie bester finden zu können.

Bei dieser Gelegenheit sei noch bemerkt, daß es jetzt
noch Wiesen gibt , die nicht gemäht sind. Fragt man nach
dem Preis des Grases , so ist derselbe so hoch, daß es un¬
möglich ist, solches zu erwerben . Es ist vorgekommen, daß
sin Herr aus Grötzingen für einen Morgen 1000 Mk .
.verlangt hat . Ich möchte bitten, daß die zuständige Be¬
hörde die Sache in die Hand nimmt und Abhilfe schasst,
ehe es zu spät ist.
i HagSfeld , 15 . Juli . In unseren letzten Artikel Wer die LebenS-
jnittclnott am hiesigen Ort wurde b ;c Befürchtung ausgesprochen ,
daß neben der schlechten Lebensmittelversorgung im allgemeinen
nun auch die Versorgung der hiesigen Einwohner mit Frühkartof¬
feln auf Schwierigkeiten stoßen würde. Dies hat sich leider be¬
wahrheitet . Den Arbeitern ist es oft unmöglich , Kartoffeln zu
erhalten und dann noch zu einem Preis , der das drei- und vier¬
fache des von der Reichskartoffelstelle festgesetzten Höchstpreises be.
trägst. In letzter Zeit haben nun die Diebstähle und Einbrüche
stark überhand genommen . Aus diesem Grunde wurde in der
letzte Bürgerausschußsitzung beschloffen, eine ständige Nacht¬
wache durch die Einwohner einzuführen. Die sozialdemokratische
/Fraktion hat dieser Einführung unter der Bedingung ihre Zu¬
stimmung gegeben , daß die hiesigen Einwohner in erster Linie mit
Kartoffeln gu normalen Preisen versorgt werden. Da nach den
Erfahrungen der letzten Tage dies nicht der Fall ist , hat sich unter
-den Arbeitern ein großer Unmut gebildet . Die Arbeiter stehen
auf dem Standpunkt , daß sie nicht die Faldstüchte zu schützen brau¬
chen, die von den Bauern zu Wucherpreisen in die Stadt ver¬
kauft werden und die hiesigen bedürftigen Einwohner das •Nach¬
lehen haben. Es ist Pflicht des Gemeinderats , hier mit aller
ktrenge einzuschreiten , und zwar sofort , ehe es zu spät ist. In
trster Linie ist es ein Herr Wilhelm Ernst , der da glaubt, er
könne seine Mitmenschen ungestraft auswuchern. Er verlangt

'
fürdas Pfund Kartoffeln 40 Pfennig und noch mehr. Für die Milch

verlangt dieser saubere „Patriot " 1—1 .20 Mark per Liter . Wir
hoffen auf das allerbestimmtcste, daß die Gemeindeverwaltung
hier ein 'chreltct . Wenn einmal in einzelnen Fällen eine kreni¬
tenten ohne wettere? fügen. Zur Ehre unserer Einwohner sei
Slarische Strafe verhängt ist, so werden sich die andern Produ¬
zenten ohne wetteres fügen. Zur Ehre unserer Einwohner fei
ez . gesagt , daß bei weitem nicht alle am diesem verwnttlicken
Standpunkt stehen . Solange aber einige da sind, die da glauben,
daß die gesetzlichen Bestimmungen und Erlasse nicht für sie geltenund der Eemeindcrat läßt die Herren gewähren, so ist es nichtverwunderlich wenn wir keine geordneten Verhältnisse bekommen .
Dasselbe trifft auf die Milchversorgung zu . Wer gibt der
hiesigen Milchfrau das Recht, ohne weiteres das Liter um 3 Pfg.
aufguschlagen , oder ist dieser Preis festgesetzt worden , trotzdem sichder Bürgeraus ^chuß gegen eine weitere Erhöhung des Mttchgrei -
se? ausgesprochen hat ? Es ist Pflicht unserer berufenen Organe,hier nach dem Rechten zu sehen . Sie haben da? Vertrauen der
Arbeiterschaft durch ihre Wahl erhalten und wir erwarten , daß siemit rücksichtsloser Strenge eingreifen. , Wir wünschen nicht, daß
der gute Gedanke, der durch di« Nachtwache verwirklicht werden
soll, an dem Egoismus und der Profitwut einer kleinen Anzahl
Produzenten scheitert. Denn das wollen wir hier mit aller Deut¬
lichkeit betonen, unter den gegenwärtigen Verhältnissen kann man
es den Arbeitern nicht verübeln, wenn sie die Nachtwachen ab-
lehnen.

Ein Wort aber auch an die Karlsruher Einwohner .Wir hoffen , daß sie uns in unserem Kampf gegen den Wucher
unterstützen , und zwar dadurch , daß sie nicht um jeden Preis
Kartoffeln kaufen , sollten wir uns täuschen . , so müssen wir uns
durch ein vollständiges Ausfuhrverbot helfen .

'
Wir wären dann

gezwungen , die Kontrolle durchzuführen und alles , waz hinaus-'kommt , zu beschlagnahmen . Tenn wir brauchen die Kartoffeln
/mindestens so notwendig , wie die Karlsruher Einwohner. Torr
bekommt man doch von Zeit zu Zeit Mehl, Obst und andere Nah¬
rungsmittel , die wir in Häsfeld nicht erhalten.

Mögen diese Zeilen dazu beitragen, daß alles geschieht, um
die Lebensmittelversorgung in unserem Ort zu verbessern , dann
svird -auch wieder Ruhe einkehren .
I V Opstrmgen , 12 . Juli . Gestern wurde von der Zen-
trumApariei der Vorsitzende der Partei Otto Hermann

. Mülle .r^ Lum Bür -^ enneiÜeraewählt . Die . Sorial -

Stitr t
demokraten stellten keinen Kandidaten auf, da sie nur für
einen Berufsbürgermeister für einen so großen Ort zu haben
sind . Sie enthielten sich deshalb der Abstinimung . Unsere
Parteileitung hat zwar den Vorsitzenden des Zentrums
ersucht, den ganzen Ausschuß der zwei Parteien «Zentrumund Sozialdemokraten ) zu einer Sitzung betr. Bürgermeister -
Wahl einzuladen , es ist jedoch nicht erfolgt . Hoffentlichwird der neue Bürgermeister sein Amt unparteiisch verwal¬
ten, sonst werden wir uns zu wehren wissen.

Fleischwucher in Forst bei Bruchsal. Was in unserem Ort
für ein Wucher mit . dem Fleisch getrieben wird, grenzt ein¬
fach ans Unglaubliche. Nicht genug damit, daß für die Be¬
völkerung — im geheimen hatten die Vetterle und Traban¬
ten der Metzger jeden Samstag Fleisch bekommen! — von
Ostern ab 7—8 Wochen kein Bissen Fleisch mehr verausgabt
wurde, geht man seit 3 Wochen jetzt he: und verkauft das
bißchen Fleisch, das zur Ausgabe gelangt — öffentlich
für 5 .50 Jl d a s Pfund . Außerdem wird noch hinten¬
herum geheim geschlachtet und an Vetterle , Freunde und so¬
gar an Bruchmle-r Personen «besetzt ! Dabei hat man dem
Metzgermeistsc Lakus ausgerechnet, daß er beim letzten
Wucherfleischverkauf allein über 800 M cm einem Rind der -
dient hat. Auch am letzten Freitag hat Metzger Lakus wie-
der ein Kalb schwarzgeichLachtÄmrd abgesttzt . — Wir müssen
uns da dock fragen, ob die Regisrnng nur dazu da ist,
Höchstpreisverordnungen zu erlassen ? Mtihrer
ganzen Schärfe sollte sie auf die restlose Durchführ¬
ung und Beachtung der Verordnungen dringen.

Da Sctmtc in SWteitOnt anb in
BolkrstMt.

(Schluß.)
Die Absicht der Sozialdermckratie gegenüber der bürgerlichen

Demokratie ist,
„dem Schöpfer jeder Arbeit den Anteil an seinen Werke « zuzu¬
sichern, der ihm von Rechts wegen gebührt. Das sagt natürlich
nicht, daß der Fabrikdirektor oder Minister, die eS auch im sozia¬
listischen Staat geben wird, das gleiche Einkommen beziehe» soll,wie der Arbeiter oder der niedere Beamte. Das Individuum
wird sich auch im sozialistischen Staat ebensogut auslebrn können
und müssen , alS unter kapitalistischer Herrschaft . Es wird dazu
auch nur den guten Willen haben, wenn man seine höheren
Leistungen , Erfindungen , künstlerische Schöpfungen angemessen
entlohnt . Aber RiesengehAter und Tantiemen , wie sie beutr
vielfach bezahlt werden, wird eS im sozialistischen Staat «icht
mehr geben. Das Individuum soll sich aber als Teil des BolkS-
ganzen fühlen und demgemäß einen Teil seiner höher zu bewer¬
tende » Arbeit dem Wohl der Allgemeinheit dienlich machen. Es
soll dazu mithelfen, dem armen Teufel, der nicht das Brot über
Nacht hat, sein Los erträglicher z« gestalten unter eigenem
Verzicht auf Ueberflnß oder gar Mißbrauch des¬
selben . DieS ist der eigentliche und tiefere Sinn des Sozialis¬
mus , der sich mit der Zeit durchsetzen wird. Aber auch in dieser
Hinsicht wird die Sozialdemokratie ihr Ziel nicht gewaltsam
z« erreichen suchen, sondern eS der Entwicklung überlasse «, in
welchem Maße und in welchen WirtschaftSzweigen die Soziali -
firrmtg, die ja jetzt schon von allen Parteien ( ? ) je «ach der
politischen Stellung in eng begrenzterem ober erweitertem
Matze verlangt wird, vollzogen werden soll." (Volksst. 2 . 1. 19.)
Hinsichtlich der Bedenken bezüglich der International i-

sierungSb ' estrebungen wären folgende Erwägungen den
Beamten zur Ueberlegung borzulegen : Mag es nun kommen , wie
eS will , jede Umformung in Deuffchland strahlt, sobald einmal die
Grenzen jeglichem Verkehr wieder offen stehen , ahrc Wirkung
nach den Nachbarstaaten und noch weiter aus . Irgendwie wird die
Weltwirtschaft durch uns beinflußt und diese Beeinflussung wirkt
wieder auf uns zurück. Wir können also nichts unternehmen, ohne
die Rücksicht auf die anderen Völker der Erde außer acht zu lassen.
Diese Rücksichtnahme ist doppelt notwendig , weil wir vor der Welt
als die in mehr oder weniger von uns provozierten Krieg Unter¬
legenen betrachtet werden. Wir können auch nicht umhin, außer
den wirtschaftlichen auch den sozialen Verhältnissen und Matznah -
men der Staaten und Länder, mit denen wir in Austauschverkehr
zu treten gezwungen sein werden, wollen wir nicht Hungers ster¬
ben , Beachtung zu schenken. Wir können die nationalistische chine¬
sische Mauer chauvinistischer Eigenbrödelei . wie" sie gerade in De-
amtenkveisen auf höheren Wunsch , der Besehlen gleichkam, gepflegt
war, nicht werter stehen lassen, oder gar ausbauen ; sie muß ein¬
gerissen werden Diese Ueberlegungen führen mitten hinein in die
Bestrebungen der Jnternationalisierung von Politik und Wirtschaftund zeigen , wie notwendig infolge der gegenseitigen Abhängigkeit
der Völker sie sind . Von der Jnternationalisierung der Politik
und Wirtschaft hängt der Wiederaufschwung unserer niedergebro¬
chenen Wirtschaft ab Ein bankerotter Kaufmann , der sich gegenKunden und Gläubiger so bestimmt , wie gewisie Parteien in ihrer
Verblendung es uns gerne rieten , kann nie mehr auf einen grünen
Zweig kommen. Wir müsien die Beziehungen zu der Weltwirt¬
schaft wieder m geregelte Bahnen leiten, damit das mit Recht zer¬
störte Vertrauen zu uns wieder Geltung bekomme. Aber wir kön¬
nen als Gegenforderung auch von den andern Völkern verlangen,
)atz sie das Vertrauen zu uns dadurch beweisen , daß sie mit uns
Verträge abschließen , die vor dem Forum der Menschheit als
menschlich bestehen und die ' durch Einrichtungen in Form von
Schiedsgerichtshöfen sickergestellt werden. Auf diesem Wege wird
es sich dann auch ermöglichen lassen, daß ein Friede der, wenn auch
nicht vollständig ein Dauerfriede , so doch ein diesem Begriff nabe-' ■" ‘ - - • •

Wettrüsten'kommender Friede nicht mehr der Zustand des ewigen Wettrüstens
wiederkehre . Aus dieses Endziel des gegenseitigen . Verstehens der
Völker untereinander will der Internationalismus hinaus . Herrscht
dort t>ie - Finanzdemokratie, die so schlimm ist wie unser ver¬
flossenes Regime , so müssen wir vor allem Sorge tragen , die Völker
reif zu machen für die soziale Demokratie, damst sie die Herrschaft
des Kapitals in ihren Grenzen zu brechen vermögen . Statt der
goldenen Internationale die Internationale der Menschlirlkeit , eine
Internationale , die nickt wie jene fortwährend buhlen muß um die
feile Gunst des andern , wie es die des Zickzackturses getan hat ,
die sich wie eine minderwertige Hetäre heute diesem , morgen jenemdarbot.

Planlosigkeit, das war die Signatur des Obrigkeitsstaates,
planmätzigs Wirtschaften und Arbeiten die des Volksstaates . Die
anarchistische Planlosigkeit herrschte auf dem Gebiet der Schule ge¬rade so wie auf andern Gebieten. Nicht der mit Talenten des
Ge 'stes Ausgestattete, sondern der mit gütergesegneten Eltern
Behaftete gelangte dazu, von des Lebens goldnem Ueberfluß zu
profitieren. Rur mit Entbehrungen bitterster Art konnten es mitt¬
lere und andere Beamte zuwege bringen, die Fähigkeiten ihrerKinder so ansbilden zu lassen, daß sie mit ihren Pfunden wucbern
konnten . Es ist nicht . gu verstehen , daß Beamte gegen unsere For¬
derungen der Schnlgeld - und Lehrmittelfreiheit, gegen die Ein¬
heitsschule Sturm laufen, weil Zentrum und Konservative dazu
eufmuntern , und damit diesen Parteien die Kastanien au? dem
Feuer zu holen . Der Zusammenhang zwiscken Einheitsschule und
Sozialismus kann man den Beamten gegenüber nicht, stark genug
und nicht oft genug betonen. Treffend hebt ihn die „Volkswacht"
heraus , wenn ,sie ( 6 . 1 . 10 ) schreibt :

„Man lasse die langen Reiben der Denker, Forscher und !
Bahnbrecher an , seinem Äuae vorübe -.ziehen, die um einer,Idee i

willen auf ihr sicheres Brot , auf Ehren und Reichtum verzichten*
und dafür ein Leben voll Mühe und Entbehrungen, voll Spottund Hohn aus sich nehmen und womöglich für diese Idee in denTod gehen ! Tann erst — und vor allem, wenn in der eigenen
Brust ein Funke b : je » Geistes glüht — erfährt man, meldjejdie stärksten Triebfedern des menschlichen Handelns sind. Leiderwar für solche Persönlichkeiten , welche eine Sache um ihre»
selbst willen tun, wenig Raum. In ihm wurde das Strebertum
grotzgezogen, jene „Weltanschauung", um zu der augenblicklich
„maßgebenden" Ansicht zu bekennen , dem Einflußreichsten zudienen , und für das Handeln lediglich den eigenen Vorteil maß.,gebend sein zu lassen. Die Zukunft wird hier Wandel schaffen.'
„Den Platz nach Kunst nicht nach Gunst ! Den Stand nach dem
Verstand"

soll es heißen. Die Berechtigungsschranken werden'
stürzen und man wird den Tüchtigen auch dann auf seinen Platz '
stellen , wenn er kein Jurist ist, wenn er nicht den bisher allein̂
seligmachenden Bildungsweg gegangen ist. Der höheren Bildung».
Möglichkeiten werden sich nicht mehr allein die Söhne und Töchterder «besseren" Stände bedienen , sondern die Kinder des ganzenVolkes, in denen der weiteren Entwicklung werte Anlagen schlum¬mern. Befähigung und Neigung werden einen viel größeren
Einfluß auf die Berufswahl ausüben , als eS bisher der Fftl war
sodatz ein wesentlicher Teil der Arbeit im neuen Staat aus Luftund Liebe zur Sache geleistet wird. Wenn nur möglichst jeder
auf den Platz gelangt., auf dem er mst seinen Kräften der All¬
gemeinheit am besten dienen kann ; wenn diele die Berufsarbeitaus Neigung verrichten, dann wird der Ertrag der Staatsbetriebe— selbstverständlich sind nur die geeigneten und reifen Unter,
nehmen zu sozial -.sieren — mindestens ebenso hoch sein, als wenn
sie sich in den Händen des Privatkapitals befinden."

Bezüglich der Frage betr. Trennung von Staat und
Kirche möchte ich die bedeutsam-bedenklichen Glieder der Be¬
amtenschaft auf den Abschnitt 22 der Abhandlung von Stadtrat
Dr . Dietz „Zum Entwurf einer neuen badischen Verfassung" recht
nachdrücklich Hinweisen. Den Beamten, die heute noch gegen Tren¬
nung von Staat und Kirche sind, möchte man di« Frage stellen:
„Seit ihr nicht einsichtsvoller als wie ihr euch gebt ? Kann das,was überall, wo es eingeführt, für beide Teile zum Sogen gereicht,gerade in unserm Vaterland beiden Teilen Unsegen bringen?
Kann man eine Partei , die diesen Segen einer solchen reinliche«
Scheidung herbeiführen will, abgeneigt sein ? " Wir wollen zu¬
gunsten der Beamten annehmen, daß keiner unter ihnen sich findenwird, der gedankenlos das Wort von der Religionsfeindlichkett nach.!
plappert. Was tiefgründigere Geistliche als Kirchenbeamte zu dem!
Schritt, in die sozialdemokratische Partei einzutreten, führte, der/
Ernst und die gewaltige Größe wahre » Christentums, das müßte,
gerade auch d i e Beamten , die sich als „wahre" Christen bekennen ,zum selben Schritte drängen. Können Sie diesen Schritt nicht tmv
so ist ihr Christentum nichts ; eS ist eitel Heuchelei und Trug . j

ziehen , die sich cm» unfernwären noch die F
Betrachtungen ergeben . Da» fei
legUNg .

ufgabe unserer Schlußüber,
Krim.

Ms dem Lunde.
Dnvlach und Umgebung .

""ufsinden von Fliegerbombe«, An Lek SJoSnTnue nach,
t, . . jett wurden letzter Tage zwei Fliegerbomüen gefunden,
üre not : einein früheren feindlichen Angritz auf Karlsruhe
herruhrten. „ j ,■

Bruchsal .
Täte Elektrisierung der Stobt hat begönnert . Man Hot.

bereits die Kabel bis zum Spatzentnnn gÄegt. der oL Vs »
teilungspunkt benützt wird. DaS Mts sich der aLe Turm
nicht gedacht- daß er einmal für edm moderne Kulturcuchgabx
benötigt wird . Es Legen schon eilte große Zahl von Deiil-
nchmer -n vor, die AnWuß roünjchenr '

Ettlingen .
AuS der GemeinderatSsstzung vom 1. Juki. Dar Dahn .

wartshauS am Bulacherweg ist auf Antrag der Gene¬
raldirektion der Bad. Staatseisenbahn unter den üblichen Bs>
dingungen an die städtische Wasserlettung anzuschliehen . — Nach'
dem Vorschlag des Lieferungsausschusses vergibt der Gemeinde-/
rat die Fleischlieferung für das städtische Krankenhaus a»
Metzgermeister Wilhelm Hagner und die Brotlieferung an Bäckersmeister Johan Anderer hier zu den eingereichten Angeboten . —,Der Schulhof bei der Knabenschule ist nach dem Vorschlag!
des Stadtbauamtr einer Verbesserung zu unterziehe« durch Ein-?ebnen des Platzes, Eindecken von Sandsteinschotter und Porphyr--
grus sowie Abwalzen der Fläche . — Entsprechend dem Vorgehen :
der Staatsbehörden soll in den Büros der Stadtverwaltung die u n»>
geteilte Arbeitszeit eingeführt werden; zu diesem Zweck ,
ist beabsichtigt, die Geschäftsräume des Rathauses ausschließlich
Pclizei sowie der GaSwerksverwaltun-g nach Durchführung der-
neuen Arbeitszeit im Sommerhakbahr von 7 Uhr vormittags bi- ,3 Uhr nachmittags, an Samstagen von 7 Uhr vormittags bis,
1 Uhr nachmittags offen zu halten. Der Beginn der neuen Ein¬
teilung wird noch bekannt gegeben .
Rastatt .

-l- Bon der Kritik am Kommunalverbanb. In der letzten
Bürgerausschußsitzung brachte Bürgermeister Renner auch unsere
Notiz vom 22. Juni über die am 18. Juni im LirÄensaal abge-shalten« Eröffnungsversammlung des Konsumvereins zur Sracheund übte eine scharfe Kritik an unserem Artikel. Unsere Behaust,
tung, daß Pros. Bösch mit dem Kommunalverband scharf abrech»'
nete und dabei die ganze Zuhörerschaft auf seiner Seite hatte^

-
halten wir aufrecht . Wir können auch die Forderung nach einer
kaufmännischen Bilanz voll und ganz verstehen . Es ist ja sehr
schön , daß die versprochene Bilanz bald kommen soll , aber eS wird
doch auch eine Kritik darüber erlaubt sein , daß der Kommunal¬
verband seit seinem jahrelangen Bestehen es noch nicht für nötig
gefunden hatte, eine Bilanz aufzustellen.

-l- MilitSrarbeiter -Bersammlnng. Hier fand am Montag im
Ankersaal eine Vollversammlung der Arbeiter der militärischenBetriebe statt , welche sich mit der Aufstellung eines LohntarifeS
befaßte. Zwei Vertreter des Staats - und Gemeindearbeiter-Ver.bandes machten Mitteilungen über den Karlsruher Tarif ; die Ver.
sammlung faßte den Beschluß, daß auf der Basis des Karlsruher
Tarifs verhandelt werden solle . Der in der Versammlung an¬
wesende Garnisonälteste von Rastatt gab im Namen des Garni¬
sonkommandos seine volle Zustimmung zu dem Beschluß. Ter Ta¬
rif soll rückwirkend sein ab 1. April. Die Arbeitszeit soll 485$
Wochenstunden betragen.

•L Das „Rastatter Tagblatt" behauptet in seiner Montags¬nummer . daß in der Bürgerausschußsitzung vom 12 . Juli der
Vorsitzende unseren Artikel vom 22 . Juni über die Eröffnungs¬
versammlung des Konsumvereins als „grobe Lügen und Ver.
dächtigungen " zurückgewiesen habe . Wir stellen demgegenüber
fest, daß derartige Ausdrücke nicht gefallen sind, wozu übrigens
gar kein Grund vorliegen würde, denn wir haben in dem betr.Artikel den Kommunalverband nicht angeschuldigt , sondern le¬
diglich einen Bericht über die Versammlung gegeben .

-l- Richtigstellung . In Nr 149 brachten wir die Mitteilungvon der Gründung einer U .s .P . in Rastatt und gaben dabei un¬
serer Befriedigung Ausdruck , daß wir die Störenfriede und Kra-
kehler los wurden. Wir hatten dabei gewisse Genossen im Auge ,die unsere PactetveriammlunLcrk planntäßig störten .. Wie utig .



istvmt
ijr. fffis. Mittwoch , den 16. Juli 1919.

tie hiesige US P . mitteilt, gehören die betreffenden Genoffen
chrer Partei nicht an , was wir hierdurch berichtigend mitteilen.

- l- Parteiversammlung . In der am Samstag Abend im Gast.
5aus „ Zum Anker " abgehaltenen Parteiversammlung , die sehr
gut besucht war, hielt der Minister des Innern , Gen. Adam
R e m m e l e einen sehr intereffanten Vortrag über die gegen ,
wärtige politische und wirtschaftliche Lage, wobei er u . a . Folgen¬
des aus 'ührte : „ Wir sind ein vollständig verarmtes Volk. Die
jetzige Volksregierung darf man für das gegenwärtige Elend nicht
verantwortlich machen . Von links wird ein Vorwurf crboben , daß
die Sozialdemokraten überhaupt in eine Koalitionsregierung ein-
gctreien sind . Am S . November hat aber das eiserne Muß ge¬
sprochen , wenn überhaupt die Sozialdemokratie die Revolution be¬
nutzen wollte , um für das Volk zu retten , was zu retten war.
Jetzt erhebt sich die Frage : Darf die Arbeiterschaft die Diktatur
des Proletariats errichten ? Wir haben von jeher dre soziali -
stische De mokratie gepredigt . Wir waren immer gegen die
Diktatur einer bestimmten Klaffe . Die Regierung wird von links
viel angcfeindet, hauptsächlich auch, weil sie dem Schleichhandel
nicht genügend steuere. Die Bekämpfung des Schleichhandels kostet
uns monatlich über 100 000 JH . Täglich sind ungefähr 1000 Per¬
sonen auf der Suche nach Schleichhändlern . Was die Erfassung
der großen Vermögen betrifft , so muß man berücksichtigen, daß
man die Reichskaffen nicht so rasch sanieren wollte um nicht der
Entente die Möglichkeit der Beschlagnahme zu geöen . Im badi¬
schen Land werden die großen Vermögen erfaßt . In Kreisen der
Industrie herrscht Schrecken. Außerdem ist ein Teil der Kriegs-
gewinne in Form von Lohnerhöhungen schon weggegangen . Unser
Kapitalismus muß verschwinden und wird verschwinden , der En¬
tente-Kapitalismus aber wird Triumphe feiern. UnS aber kann
nur die Arbeit helfen ." Die Rede .wurde mit großem Beifall aus¬
genommen ; eine kurze und sachliche Aussprache schloß sich daran

.«n. Schließlich wurde folgender Antrag einstimmig angenommen:
„Die Genossen in der Negierung werden ersucht, mit aller

Kraft dahin zu wirken , daß gegen reaktionäre Offiziere und Be¬
amte rücksichtslos vorgegangen wird, sowie, daß die noch immer
bestehende Militärgerichtsbarkeit aufgehoben wird."

Baden -Baden .
Ausflug des ArVeiter -GesangvereinS „Frisch auf." Zum

erstenmal trat am letzten Sonntag unser neugegründeter Gesang¬
verein „Frisch auf" an die Oeffentlichkeit . Im Hotel „Hirsch" zu
Geroldsau, wohin der Verein mit dem Lichtentaler Gesangverein
einen Ausflug machte , legte er die ersten Proben seines Könnens
seit Kriegsausbruch dar . Sein erstes Auftreten war Wider Er¬
warten frisch und wohltuend. Dem Herrn Dirigenten und dem
Vorsitzenden ist es trefflich gelungen, in so kurzer Zeit den Ver¬
ein auf diese Höhe zu bringen. Wie verlautet , hegen sie den
Wunsch, den Verein noch weiter auszubanen , deshalb hinein. Ge¬
nossen, werdet aktives oder passives Mitglied.

Offenburg .
F . Offenburg. Kreisversammlung . Am 10. Juli fand

hier die diesjährige Kreisversammlung statt. Hieran beteiligten
sich erstmals die gewählten Vertreter der Sozialdemokratie. Vom
Amtsbezirk Lahr war gesandt : H . Bornekamp , Zimmerm. in
Lahr. Vom Amtsbezirk Oberkirch : F . Kiefer , Nagler in Ober-
kirch . Vom Amtsbezirk Offenburg : R . Fritzsche , Privat , in
Offenburg. Dom Amtsbezirk Wolfach : K. Thoma , Obsthänd¬
ler in Gutach. Aus den vier Amtsbezirken waren insgesamt
80 Vertreter gewählt und erschienen und aus zwei unbesetzten
Gemeinden des Amtsbezirks Kehl 2 Vertreter anwesend . D'e
Dahlen der Kreisvertreter im besetzten Gebiet finden erst am
' 13. Juli statt.

Zum Vorsitzenden wurde Oberbürgermeister Herrmann
gewählt . Zu den zwei Schriftführern wurde einer durch Genosse
8ornekamp ->Lahr gestellt . Hierauf wurde eine reichhaltige
Äigesordnung in einer Dauersitzung von über 5 Stunden er¬
ledigt. Aus dem Geschäftsbericht des Vorsitzenden des Kreisaus -
schuffes über die mannigfaltige Tätigkeit der Kreisverwaltung sei
nur das Wichtigste bervorgehoben .

An der im März vor . IS . erfolgten Gründung einer ge¬
nossenschaftlichen „Badischen Landbank "

, deren Aufgaben im An -
und Verkauf, der Verpachtung und Bewirtschaftung land- und
forstwirtschaftlicher Grundstücke besteht, ist unser Kreis mit zehn
Anteilen ä 1000 M beteiligt. Einer Anregung der neuen Regie¬
rung zufolge soll der Aufgabenkreis dieser Genossenschaft erwei¬
tert werden durch Anfügen einer Siedelungsgesellschast , die sich

Joharmisfeier des Verbandes der
Deutchen Buchdrucker .

Eine Johannisfeier würdig ihres Zweckes veranstaltetn
am Samstag abend die Buchdrucker in der Festhalle, galt es
doch den Erfinder derBuchdruckerkunst Johannes Gutenberg
zu ehren. In warmen Worten stellte der Vorsitzende des
Ortsvereins Karlsruhe , die große Kulturaufgabe des deut¬
schen Buchdruckers hin ; einen schöneren Gruß hätten sich
die 42 Jubilare nicht wünschen können , als noch der
Sänger Gutenbergspruch ihnen ontgegenscholl . Der Ge¬
sangverein Typographia unter der vorzüglichen
Leitung von Karl Neuhaus legte an diesem Abend
Zeugnis von einem Können ab , das nicht genug geschäht
werden kann . Vom Volksliedchor („Ter Jäger aus der
Kurpfalz") bis zuin vielgliedrigen Chorgesang, wie etwa
„ Es zog der Maienwind zu Tal " , von Angerer, war die
Sorgfalt und Lebendigkeit in der Wiedergabe, sowie der
reiche lyrische Ausdruck bewundernswert ; die deutliche
Aussprache muffte diesen Eindruck noch erhöhen , der bereits
voll und ganz aus dem ersten Chor („Tor Sonn ' entgegen"

von Uthmann) sich bildete. Welch ein schöner Zweig
musikalischer Kunstbetätigung der Männerchorgeiang ist,
lind wie sehr seine eifrige Pflege sich lohnt, zeigte dieser
Abend wieder deutlich . — Als Solistin trat Frl . Herta
Pein vom Kölner Stadttheater , trotz eines Unfalls aus
der Reise , auf . Die große Aida Arie fand durch sie ein ;
Wiedergabe, die eine Sängerin von allerersten Qualitäten
verriet. Ein reiches Stimmaterial mit einein bis in den
letzten Winkel der Festhalle dringenden, äußerst tragfähigen
Piano , wird von einer sehr vornehmen Tongebung aus¬
gewertet, so daß neben der Aida- Arie noch besonders die
» Liebesfeier" von Weingartner zu einem prächtigen Ein¬
druck gelangte. Möge die vortreffliche Künstlerin auch
einmal ihren Weg zu unserer Bühne nehmen. Rudolf
Essek , der uns als ausgezeichneter Rezitator schon längst
bekamst ist , erntete, Inie die Sängerin , stürmischen Beifall
mit glücklich gewählten und noch glücklicher vorgctragencn
Rezitationen, von denen die „ Weber" von Heine den
stärkston Eindruck hervorriefcn. Seine heiteren Vorträge
entzückten wieder allgemein, o- ist eben auch selten ein so l : c-
beu-würüigcr und vornehmer Künstler zu finden , dessen
Stimme vor allem einen so anrenehmcn , weichen Kstmg
besitzt, daß man sie immer wieder und wieder kören möchte .
Ais Begleiter der Solosänger ist noch Arthur Gerbold
rühmend hervarzuheben . So nahm der Abend einen schönen
Verlauf, der durch die Verleihung der Ehrenurkunden an die
Jubilars noch eis. besonders würdevolles Gevräge er&telt

unter anderem auch mit der Beschaffung von Heimstätten und
Förderung des Kleinwohnungsbaues durch Geländeerwerb in der
Nähe größerer Städte zu befassen haben wird. Diese Erweite¬
rung ist nur zu begrüßen.

Die Finanzlage des Kreise ? ist günstig . DaS Gesamtver¬
mögen des Kreises betrug am Schluffe des Rechnungsjahres rund
707 000 Jt . Im Berichtsjahr betrug die Vermehrung des Ver¬
mögens rund 85 000 M. Die Kreisumlage kann auf dem bisheri¬
gen Satze von 1,8 Pfennig vom Hundert belassen werden.

In der Aussprache über den Bericht wies Genosse Fritzsche
darauf hin, daß erstmals Vertreter der Sozialdemokraten der
Kreisversammlung beiwohnten. Diese hätten mit großem Inter¬
esse die zahlreichen Vorlagen zur heutigen Tagung durchgesehen.
Ausgefallen sei dabei , daß mit wenigen Ausnahmen die zur Ver¬
fügung stehenden Mittel für die vielfachen Beihilfen und Unter¬
stützungen bei weitem mcht aufgebraucht worden seien. AIS Ur¬
sache dieser Erscheinung könnten die Krtegsverhältniffe Wohl nur
zum kleinsten Telle angesehen werden. Die Hauptursache liege
wohl -n der Gleichgültigkeit und Interesselosigkeit , mit der weite
Volkskreise den Kreisverwaltungen bisher gegenüberstanden , auf
deren Zusammensetzung, als ein Vorrecht der Besitzenden sie ohne
jeden Einfluß waren. Durch die Umwälzung vom November v.
I . sei dies nun anders geworden . Das Verhältniswahlrecht sichere
jetzt allen Parteien entsprechend ihrer Stärke eine Vertretung
beim Kreise . Die Vertreter der Sozialdemokratie würden nach
Kräften Mitarbeiten an den zahlreichen Aufgaben des Kreises
zum Nutzen und Segen der Bedürftigen.

Aus dem Bericht über die 'Kreispflegeanstalt Fuß¬
bach ist zu entnehmen : Bestand der Pfleglinge am 1. Januar
1919 96 männliche, 79 weibliche. In den Voranschlag sind in Ein¬
nahme und Ausgabe 119 000 M eingestellt . Infolge der Teue¬
rung mutzten die Pflegesätze erhöht werden. Dem Wärterperso-
na! sollen weitere Teuerungszulagen gewährt werden.

Für die Landarmenpflege wurden im Jahre 1918 auf¬
gewendet 88 250 M. Angefordert und bewilligt werden 108 000 <M .
Für die Aufnahme von Kindern in das Soolbad
Dürr he im waren 5000 Jt vorgesehen . Gebraucht sind aber
rund nur 2700 Jt . Doch sind wieder 5000 Jl eingestellt . Diese
segensreiche Einrichtung sollte viel mehr benutzt wer¬
den. Unsere Genossen in der Armenpflege und Jugendfürsorge
wollen hierauf ihr Augenmerk richten .

Für die SäuglrngSfürsorge , diese sehr wichtige Auf¬
gabe , hat die Kreisverwaltung einen großen Schritt vorwärts ge¬
tan durch Anstellung einer zweiten KreiSfürsorgeschwe -
st e r auf 1. Mai d. I . Im Hmblick auf die außerordentliche Be¬
deutung der Säuglingsflege hap die Stadt Offenburg seit 1. Ok¬
tober v . I . eine eigene Fürsorgeschwester für die Säuglingspflege
im Stadtgebiet angestellt; auch die Stadt Lahr wird jetzt das
Gleiche tun. Hier sollten unsere Genossen eifrig für weitgehende
Benutzung dieser segensreichen Einrichtung und deren weiteren
Ausbau in größeren Städten bemüht sckn. Bewilligt werden für
die Säuglingssürsorge wieder 8000 M.

Ein weiteres wichtiges Tätigkeitsgebiet des Kreises bilden die
Kreis st raßen . Die Ausdehnung des KveiLftrahennctzeS be
trägt jetzt 200 000 Meter . Der Aufwand im Berichtsjahr betrug
rund 97 000 M. Die beabsichtigte Ausführung neuer Straßen
und Verbesserungen von Straßenkörper, die erhöhten Preise der
Materialien sowie die Teuerungszulagen der Angestellten be
dingen für den diesjährigen Voranschlag die Summe von rund
157 000 M. Bei dieser Position wurde von Genosse Fritzsche auf
die absolut rückständigen Gehälter der Kreisstraßen -
wärter hingewiesen und eine zeitgemäße Erhöhung beantragt .
Der Respizient für das Straßenwesen verwies auf die Neben¬
bezüge der Wärter , anerkannte jedoch die Notwendigkeit der Ge¬
haltserhöhung für diese z. Zt . wohl geringstentlohnten Arbeiter.
Der Kreisausschutz wird sich mit dieser Angelegenheit beschäftigen .

An Beitragsleistung für den Krankenhaus .
N e u b au in W o l f ach werden der Stadtgemeinde 12 000 M,
zahlbar in drei Jahresraten , bewiligt . :

Bei den Wahlen der verschiedenen Ausschüsse wurde Genosse
Fr i tz s ch e in den Krersausschuß. in den Sonderausschuß für die
Anstalt Fußbach wir auch in den Ausschuß für die Mittelstandshilfs,
lasse gewählt. In die Rechnungsprüfungskommission wurde Ge
noffe Bornekamp bestimmt. In den Sonderausschuß fit:
Landarmenpflege wurde Geiwsse Friedrich Holl , Kontrolleur in
Gengenbach , gewählt, ^

nes auf der Oelmiihle in Oberachern, bei welcher noch
Fett und mehrere Seiten geräucherter Speck vorgefundenj
wurden, das auch von der Firma Karcher herrArte und jos
denfalls auf dem Schleichhandel zu unerhörten Preisen vrr<
schachert werden tollte . j

Nun aber sollen sich die Herren Karcher wiederholt dcchÄ
geäußert haben, daß sie mehrere blaue Lappen daran setzen^
werden . Laß diejenigen , welche die Hausuntorsuchung borge»

'

nommen und beschlagnahmt haben, Las Vorgefundene mrtj
Reue zurückbringen sollen. Aber hoffentlich wird die Staats
anwaltschast Wohl etwas anderes tun , an dem di« Herren
Karcher keine Freude haben . Daß diese Herren noch mit den!
blauen Lappen auffpielen , zeigt, daß sie Wohl ein gut«? ©er
ichäst gemacht haben müssen . Gefreut haben wir uns, daß
noch 62 000 dt bei den Durchhaltern beschlagnahmt wurden.

Der badische Blindenverei « gibt in seinem eben er-
chienenen Vereinsbericht für das Jahr 1918 einen lieber-

blick über die Vereinsarbeit in dem vergangenen Jahr , die
unter schweren wirtschaftlichen Verhältnissen stand . Erfreu¬
licherweise sind dem Blindenverein bedeutende Stiftungen
in Höhe von 50 000 Mark zugegangen, welche größtenteils
der baulichen Erweiterung des Blindenheims in Mannheim
dienen sollen. Der genossenschaftliche Zusammenschluß durch
die Gründung der Ein- und VerkaufSgenossenschast badi-
cher Blinder verspricht bei seiner weiteren günstigen Ent¬

wicklung recht Gutes . Es wird dadurch möglich sein, die
Blinden mit Rohstoffen zu versorgen und den Absatz der
Waren aller erwerbstätigen Blinden zu verwirklichen. In
Offenburg und Mannheim ist die Gründung von Bezirks¬
gruppen in Aussicht genommen. In den Voranschlag für
i 919 wurden zu Beihilfen bei Anschaffung von Führerhun¬
den für die blinden Mitglieder des Vereins 2000 Mk.
eingestellt. Die gesamten für die blinden Mitglieder auf-
gewandten Mittel belaufen sich auf jährlich gegen 14000
Mark.

Einheitliche Gemüse- und Obstpreise . Einer amtlichen
Mitteilung zufolge ist es gelungen eine einheitliche Preisfest,
etzung für Gemüse und Obst durch die Kommunalverbände
icr größeren Städte des Mittel - und Unterlandes herbeizu-
ühren , die auch als Grundlage für die Preisfestsetzung im

ganzen Lande dienen soll. Die Preise werden wöchentlich in!
einer gemeinsamen Sitzung von Vertretern der Kommunal¬
verbände, des Landespreisamtes und der badischen Obst¬
und Gemüseversorgung sowie unter Mitwirkung von Sach¬
verständigen, von Mitgliedern der Verbraucher - , Hausfrauen-
und der Marktvereinigungen , sowie der Vertreter des Groß-
nnd Kleinhandels vereinbart . Tie Preise sollen so bemessen
ein, daß ihre Einhaltung überall im Lande möglich ist. . In

vielen Bezirken wird es möglich sein, erheblich niedrigere
Preise festzusetzen. Deshalb bedeuten die Preise, die als
Kleinhandelspreise gelten, nur die äußerste Grenze , bis zir
der die Kommunalverbände bei Festsetzung von Nicht» una

-l . GernSbach , 14 . Juli . Am Freitag werden vor dem
hiesigen Militärgericht die Unteroffiziere abgeurteilt, denen
zur Last gelegt wird, daß sie an der Befreiung des f. Zt.
von den Offizieren in Haft genommenen Soldatenrats
Mitglieds Rommel beteiligt gewesen seien .

Müllheim , 14 . Juli . Umfangreiche Fleischdiebstähle in
der Lungenheilstätte Luisenheim haben jetzt durch eine Ge
richtsverhand ung ist Freiburg zur völligen Aufklärung ge
führt . ES wurde festgestellt , daß der stell». Hausmeister
Johannes Klumpp Fleisch und Würste beiseite geschafft und
an einen Wirt in Stockinatt verkauft hat , der diese Lebens¬
mittel wieder an Gasthofbesitzer weiter verkaufte. Die
Freiburger Strafkammer verurteilte den Klumpp zu einem
Jahr Gefängnis und die übrigen Angcschuldigten wegen
Vergehens gegen die Schleichhandelsbestimmungenzu mehr
wöchigen Gefängnis - und Geldstrafen.

Konstanz , 15 . Juli . Das hier verhaftete Mitglied der
Münchener Rötereg'

,ertrug, Sseger , war, wie die Untersuchung
ergeben bat, während des Krieges wegen Kuppelei und Zn-
Hölterei in München in Nntcr'uchlmgthak .nstffen und drei-
mal wegen Betrugs vorbestraft . Bei Errichtung der Räte-
revublik in München war er Mitglied der Wirtschaftskom
Mission ; dabei soll er große Schiebereien in Heeresgu
verübt haben.

Zell i. W . , 15 . Juli . Eine hiesige Familie erhielt nach
langer Ungewißheit dieser Tage die ersten Lebenszeichen
von ihrem in Sibirien in Gefangenschaft befindlichen Sohn
und zwar vier Postkarten, die im Sommer vorigen Jahres
geschrieben waren . Die Nachricht dürfte ein Trost für an
dcre Faustlen sein, die gleichfalls ohne Nachricht eines im
Osten gefangenen Angehörigen sind.

Gut cingedeckt .
Kappelrodeck , 1 . Juli . In hiesigem Orte wurde be

Karl Karcher ( Schnapsbrenner ) , der schon lange im Vor
dacht stand, einen Schleichhandel im Engros zu treiben
eine Haussuchung vorgenommen. ES wurde von der
Gendarmerie mit der dort bestehenden Lebensmfttelkom
Mission folgende Sachen beschlagnahmt : Ungefähr 4M Ltr ,
Branntwein , darunter auch zicnrlich Kirschwasser , 20 ge¬
räucherte Mettwürste, einige geräucherte Schwarzwürste.
1 Schinken, mehrere Stücke Rauchfleisch, eine geschlachtete
Ziege, eine Kanne Nußöl, ein Eimer Honig, mehrere
Gläser eingemachtes Schiveinefleisch, ein Topf Schweine
sott und ein Lack Hafer . An HeereSgut wurden für meh
sscre Tausend Mark beschlagnahmt , darunter zwei Kisten
Lazarcttwäsche, die von einem Sohne , welcher Kraftfahrer
bei

"
einer Sanitäiskolonne war , nach Hame geschickt wur

den. Es wurde nun von der Gendarmerie noch eine ,ult ,
Haussuchrma botöenommßit bei der Braut des ältesten Sp .b - jo.,50 Jt kosten .

Höchstpreisen gehen dürfen. -r

ftm der Stadt-
* Karlsruhe, 16. Juli.

Sozialdemo kr atifch er Berei «. Genoffeu
und Genosstnneu erscheint heute abend 8 Uhr recht
zahlreich im „E l e f a n t e n". Es gilt , der Einigung
des Proletariats das Wort zu reden.

Das Kuchenbackverbot für die Bäckereien bleibt auch noch
'

weiterhin bestehen, der Bad. Bäckerverband hatte jüngst uni
die Aufhebung dieses Verbotes nachgesucht . das Ministerium
des Innern hat jedoch nach Aussprache mft dem parlamen¬
tarischen Ernährungsbeirat das Gesuch im Hinblick auf bti
Lage unserer Brotgetreideversorgung abgelehnt . Es wurd
dabei bemerkt , daß bis zum nächsten Frühjahr mit dem Es
treide noch vorsichtig und sparsam gewirtschaftet werden muß,
da uns der schlechte Stand unserer Valuta und der Mangel
an Zahlungsmittel nicht gestatten wird , das neuere Ausj
landsgetreide in einem das notwendige Maß übersteigende«
Umfang einzuführen . Die Bezirksämter sind vom Mini«
strium des Innern veranlaßt worden , die Durchführung des
Kuchenbackverbots in den Bäckereien streng zu kontrollieren .

Verlängerung der Polizeistunde . Das Ministerium
des Innern hat die Bezirksäniter ermächtigt, an Sams¬
tagen und Sonntagen für größere Veranstaltungen oder
bei sonstigen besonderen Anlässen , die eine Ausnahme be¬
rechtigt erscheinen lassen , Polizeistundenverlängerung bis
1 Uhr zu bewilligen . Veranstaltungen, die überwiegend ,
als Tanzbelnstigungen anzusehen sind, können dabei nicht
berücksichtigt werden . !

Wohnungsnot in Karlsruhe . Das Generalkommando des
14. A^t . schreibt uns : Tor in der Ausgabe dom 20. Juni erschie¬
nene Artikel „Wohnungsnot in Karlsruhe" bezeichnet als beson¬
ders geeignet für Umbau zu Kleinwohnungen das bisherige Bes
zirlskommandogebäude in der Kreuzstraße, aus dem die militäri,
scheu Geschäftszimmer in eine Kaserne verlegt werden müßten,
Das — fiskalische — Gebäude Kreuzstraße 11 . aus dem die Ge¬
schäftszimmer des Dezirkskommandos schon in eine Kaserne Verl

legt sind , wird z. Jt . in Stand gesetzt für die Unterbringung soll
cher militärischen Geschäftsräume, für die bisher noch Privat.
Häuser in der Stcüll in Anspruch genommen waren. Diese Privat .

Häuser werden also demnächst ihrer ursprünglichen Bestimmung
wieder zugeführt werden, ohne daß hierzu ein besonderer Umbau
nötig sein wird. Für die Unterbringung von möglichst vrelen
militärischen Geschäftsräumen in Kasernen wurde bisher und
wird noch das möglichste getan. Wenn man ^

aber bedenkt, daß
noch eine beträchtliche Anzahl der in Baden während des Krieges,
neuaufgestellien 1096 Feldsormationen Räume für ihre Abrech¬
nungsstellen brauchen, daß außerdem von den Formationen des
allen Heeres noch Aufarbeitungsstellen bestehen bleiben müssen,
so ist es nicht verwunderlich, daß trotz der Verminderung des
Heeres die Kasernen bereits voll in Anspruch genommen sind.
Um möglichst bald weitere Räume für Wohnzwecke ftei zu ma¬
chen, wird der Abbau der vorhandenen Abrechnungsstellen mi»
allen Mitteln betrieben. — Hoffen wir das Beste ! i

Billige reine Seifen ! Aus Berlin wird berichtet : Int
Monat September wird zum ersten Mal wieder reine deutsche
Seife geliefert werden. Es handelt sich dabei um pilierte Fein¬
seife mit 80 Prozent Fettinhalt in 100 Grammstücken , ferner um
reine Kernseife mit 60/62 Prozent Fettinhalt ( — 72 Prozent
französischer Bezeichnung) in 100 bezw. 200 Grammstücken , und
schließlich um reine Rasierseife mit 80 Prozent Fettinhalt in 50
Grammstücken. Das 100 Grammstück Feinseife wird 1,20 M, das
100 Grammstück Kernseife wird 0 80 Jl , das 200 Grammftück
Kernseife wirb 1 .60 JL. das 50 Grammstück Rasierseife wird

*



Rr. IW._ _ _* Die Seife kann zunächst nur gegen den Feinseifenabschnittder Seifenkarte abgegeben werden, damit sie auch wirklich in LenBesitz der berechtigten Verbraucher gelangt und nicht im Schleich.
Handel verschwindet . K .-A.-Seife , die bisher gegen die Aein -
seifenabschnitte abzugeben war , ist künftighin markenfrei. Aufeinen Feinseifenabschnitt der Geifenkarte können wahlweise 80Gramm Feinseife oder 80 Gramm Kernseife oder 80 GrammRasierseife bezogen werden.

Akademische Volksunterrichtskurse . Am Mittwoch , den 16. d.M . findet in der Technischen Hochschule im großen Hörsaale de ?khem. Instituts , abends 8 Uhr, ein Vortrag des Herrn stud. arch.Kölmel über «Moritz v. Schwind" statt. Eintritt frei, jeder¬mann herzlich willkommen .
Bortrag Dr . Stabiler . Am Freitag , den 18. Juli , abends

8 Uhr , spricht der bekannte Politiker Dr . Stabiler auf Veranlassungder Liga zum Schutze der deutschen Kultur im Eintrachtsaal. Wir
derweisen auf die Anzeige .

ÄLostltätigkeitskonzert . DaS Wohltätigkeitskonzert des
Musikvereins „Harmonie " und Gesangvereins „Konkordia"
im Stadtgarten verspricht einen hohen , künstlerischen Ge¬
nuß. Zum Vortrag gelangt neben klassischen und Moder-
gen Musikstücken eine Reihe von Männerchören . Der Er-
ldr aus dem Musikeintrittsgeld fließt den Karlsruher
Ferienkolonien zu. Um großen Massen der Bevölkerungden Besuch zu ermöglichen, wird das gewöhnliche Eintritts¬
geld erhoben. Es empfiehlt sich, die Karten im Vorver¬
kauf bei den bekannt gegebenen Stellen oder beim Stadt --arteneinnehmer zu lösen.

-

Letzte Nachrichten.
Die Lage unserer Gefangenen .

Berlin, 15 . Juli . Bekanntlich waren in den letzten Monaten
anz außerordentlich ungünstige Nachrichten über die Lage der

deutschen Gefangenen bei den ArbeitSkompag .

_ Mittwoch , den 16. Juli 19l9 ._
•

nien in einigen französischen Operationsgebieten eingegangen.Erst nach langen Bemühungen konnte durchgesetzt werden, daßDelegierte der schweizerischen Gesandtschaft in Paris die Erlaub ,nis erhielten, diese Kriegsgefangenen zu besuchen. Die Berichte
gehen jetzt ein und zeigen erfreulicherweise, daß die fvanzösischeRegierung endlich durchgegriffen und den schlimmsten Mißständengesteuert̂ hat. Die Unterbringungen haben sich sehr gebessert,die Ernährung ist nicht mehr unzureichend . Ueber die Behand¬lung wird viel weniger geklagt. Selbstverständlich werden alle ein¬
gehenden Beschwerden auch weiterhin aufs sorgfältigste verfolgtwerden, doch können die Angehörigen erfreulicherweise mit Rechtannehmen , daß die noch einlaufenden Klagen jetzt wahrscheinlichim wesentlichen überholt find .

Briefkasten der Redaktion .
I . ©. K. Erforderlich ist ein StaatSangehörigkeitSauSweiSvon Bayern . Beim dortigen Bezirksamt ist er zu verlangen.Wenn verheiratet, sind eine Eheschließungsurkunde und für Kin¬der Geburtsschein erforderlich . Zur Erlangung deS badischenStaatsbürgerrechts stich die Bezirksämter zuständig. Kosten ent¬

stehen hier keine .
„Spielbank" Baden-Baden. W. ist zurzeit in Ferien. Uns

ist vom Artikel nichts bekannt .

Ufteratur.
Die Zerstückelung Deutschlands , wie sie von unseren Feindenbetrieben wird, ist auf einer Karte der VerwaltungsbezirkeDeutschlands, Größe etwa 70 x 00 Zentimeter (Gea Verlag,Berlin W. 35) in packender Weise zur Darstellung gebracht. Sie

zeigt in einem lebhaften farbigen Bilde die Gebiete , die unsereFeinde uns abzwingen wollen und weist eindringlich auf dieQuellen hm , die uns damit für unsere Ernährung und unsereindustrielle Betätigung genommen werden sollen . Die Karte,welche gegen die unS angedrohte Vergewaltigung protestiert, istbereits an öffentlichen Plätzen, in Schaufenstern, Läden und
Lokalen ausgehängt. Sie wird dort fesselnd und belehrend wirken ,aber auch in Privathänden über jene härtesten Bedingungen deS
Friedensvertrages Aufschluß geben . Die einzelne Karte kostet

'Seite tk
3RI. 1,60 ; beim Bezüge größerer Posten für Behörden , Verein!. '
gunaen uiw. stellt sick> der Preis wesentlich niedriger.Das Sonder,ivilrecht der Kriegs, und Uebergangszeit in syste¬matischer Uebersicht. Herausgegeben von Dr . jur . Leo Kull - -m a n n «Karlsruhe im Auftrag deS AnwaltsvercinS Karlsruhe.Die Berliner Putsche , Stenographischer Bericht der Beratungder Preußischen Landesversammlung über den Antrag auf Auf .
hemmg deS Standrechts und Belagerungszustandes am 14., 15. , 17.und 19 . März d . I . mit dem Anhang: Da? Programm der preußi¬
schen Regierung, Erklärung des Ministerpräsidenten Hirsch am2 . März d . I . (Verlag Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW . 68.)Preis 3 Mk.
Deutsche Jndustriebeamten-Zeitung, Zeitschrift für die sozialenInteressen der techn. Privatangestellten, Organ des Bundesder technisch -industriellen Beamten. —- Erschienen ist dieNr . 11 deS 18. Jahrgangs .

AuS dem Inhalt : Nach der Verschmelzung . — Ein Gesetz¬entwurf über Betriebsräte . — Die Sozialisierung deS Bergbaus.— Standesarbeit . — Technisches Unterrichtswesen . — Beilage:Süddeutsche Miteilungen. Organ für die süddeutschen Gaue beiBundes der techn. Angestellten und Beamten.
Berantwortlich für den Gesamtinhalt : Hermann Kabel; fürden Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe , Luisenstr. 24.

Gescbaftttcbes .
Die Baden-Badener Geldlotterie wird garantiert am 1. Au¬

gust ohne Vorschub gezogen . ES werden 2165 Geldgewinne imBetrage von 23 000 Jl ausgelost. Lose zu 1 -sl sind bei demLotterie-Unternehmer I . Stürmer , Mannheim und allen Los.
Verkaufsstellen zu haben . Die Bad. Kriegergeldlotterie hat eben¬falls die Firma I . Stürmer zum Vertrieb übernommen. DieZiehung findet im August statt.

UBEELA .L. L. ERKÄLTÜCH ,

nBlinden-flrbcit.
HansbaltungS « Bürste «
und Roßhaar » Bürsten
empfiehlt Wilh . BooS ,
viktoriastr . 6. « ij

Graue Haare
#. Bart erh.garant . dauernd
Naturf . u . Jugendfr . wird . d.
uns. seit 12 Jahr . best . bew .
„ Martinique " .“01

Taus. v. Nachbest. 4.-
Nachn . nur durch

stanisVorsnnckSlünodenSK.

Diwan
ne« und gebraucht zu
verkaufen. 4791

TapeziergeschSft
Ochner,

Rüppurrerstraße 23 .
1 Tisch, 1 Kochkiste,

I Paar neue Touren -
Stiefel , Größe 37, zu ver-
kaufen . Häntzer » Gerwig-
straße 7IV .

Mehrere Hundert, zum
Teil einmal gebrauchte,

Kisten
billigst abzugeben. Zu er¬
fragen Karlsruhe , Kaiser-
straße 168III . 4984

TGkilllhrell
wenn auch reparaturbedürf ,
tig, werden stets angekauft
in 4604Weintraubs
M- v. BerkallssgeschSst
« ronenstr. 82 . Tel. 3747 .

Verloren
am Samstag nacht in der
Festhalle rin«
Brieftasche mit Inhalt.
Gegen Belohnung abzuge-
ben in der Geschäftsstelle
d. Bll Für nähere Angabenwäre sehr dankbar.

'
btandesllllch-Avszvse

der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen . Wilh.

Kohfeld von Hanau , Kon¬
ditor in Nürnberg, mit Elsa
BanSpach von hier. Heinr.
Stall von hier, Former hier,mit Elsa Obländer v. hier.
Otto Suttner von Gerns¬
bach , Heizer hier, mit Julie
Müller von hier, Emil Hau¬
ser von hier, Bäckermeister
hier, m . Elise Wanger Ww .
von Gündlingen.

Todesfälle . Christoph
Wiebelt, Ehem., Landwirt ,alt 66 Jahre . Luise Alb-
recht, ledig, Näherin , alt
81 Jahre . Eduard Wagen¬
mann, Ehemann, Privat .,
»lt 82 Jahre . Karl Köhler,
khemann, Eisenb.-GLter-
^orsteher, alt 66 Jahre .
Emil , alt 8 Jahre , Vater
Ildolf Traub , Kaufmann,
tlntoinette Ritzinger, ledig,
privat . , alt 89 Sab *.

Welt - Kino
133 Kaiserstrasse Kaiserstrasse 133

ittuioch , den 16. bis einschl . Freitao, den 16. Juli
Röslein im Dornbusch

Schauipiel in 5 Akten
mit Karen Sandberg in der Hauptrolle.

Kur noch 3 Tage
Die grosse amerikanische Sensation : 4988

Der Hilferuf hinter der Geheimtür
Detektivschlager in 2 grossen Akten.

Unübertroffen - spannend - atemberaubend .

Voranzeige . Ab Samstag ■
ver Kund von Saskerullle

II. Teil. Das einsame Haus.
Detektivschlager in 4 Akten.

Drei Reden
von Dr . Pietz |

‘

Frauenwatilreclif und Sozial '
demokraflB

Sozialdemokratie und Religion
Sozialdemokratien. Bürgertum
Preis Mk. 1.20 —- Porto * 10 Pfennig .

Volks -BucliltanilluBo der sozialdemokr . Partei
Adlerstrasse 16 KARLSRUHE Adlerstrasse 16 .

wird der Kunstmost genannt , der auS 4446
Steigerwald ’

S KunffmolNflnlafj „ Im Konieroenglas “
auf sehr einfache Art hergestellt wird. Steigerwald 'S Kunftmost , wovon1 Liter nur 14 —16 Pfq . , kostet, ist unübertoffen an Güte und Wohl¬bekömmlichkeit. Steigerwald ' S Kunstmost -Ansatz ist in Packungen für 80, 100und 180 Liter Getränk mit oder ohne Süßstoff üb->: all erhältlich. Auf

Wunsch weisen Bezugsquellen nach :
I . Steigerwald fr Comp ., Heilbronn a. N .

fRudolph Holl , Dentist
I Karlsruhe, RIttergtr. 8, neben WarenhausTietz j

Fernruf 2798 .
Sprechstunden : 8—12 und 2—6.

Gbsst-Vevteilrrirg .
In den Obstverkaufsgeschäften

Nr . 142 bis 157 elnfchl .kommen heute , den 16. Juli , Kirschen zur Verteilung.
Kopfmenge 2 Pfund gegen die Obstmarke Nr. 2

zum Preise von 78 Pfg . pro Pfund .
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Weiher « äse .
Verkauf von weißem Käse Mittwoch , den 16 . viS

Samstag , den 18 . Juli 1818 » in den Fettverkaufs¬
stellen Nr . 287 , 288 und von Nr . 5 bis 15 einschl .an die dort eingetragene Kundschaft gegen die Waren¬
marke J Nr . 116.

Kopfmenge V. Pfund . Preis Mk. 1 .20 für das Pfund
Karlsruhe , den 15. Juli 1919. [4978
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Kässer -Bertauf .
Wir haben noch eine größere Anzahl Bier - nnd

Weinlagerfässer von IS bis 40 hl Inhalt zuverkaufen .
Die Fässer lagern bei der Kriegskückse im Schlacht¬

hof und im städt. Krankenhaus, wo nähere Auskunfterteilt wird. 4983
K a r l s r u h e , den 14. Juli 1919.

Städtisches Kriegsspeisnngsamt .

Millig zu verkaufen ." 1 kompl. Bett, 2 gleich«
Hochhaupt. Betten , 1 Diwan
1 Chaiselongue, 1 kl. Buffets
1 eichener Bücherschrank ,neue ChiffonierS , Schränke,
Wäscheschrank,Zimmertische ,
Salontische,Nachttische,Ser¬
vierlisch , Krankentisch , pol.
Kinderbettstellen, eine mod .
Badewanne 170 cm groß,Marmortoilette m. 2 Wasch¬
becken für Friseure etc. etc.
Kramers Möbelhaud •
lung , Kaiserstr. 69, Eck «

Waldhornstr. 4994'

Rastatt . Rastatt .
<«M Verkauf von

lüftetAlt- u.
Reu -

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht .

Rarl Rauch,
Kaiserstr. 49. Kaiserstr. 49.

-4- Mmier >4»
Harn- und Blasenleiden,
Ausfluß usw., bewährt und
auserprobt , auch in ver¬
alteten Fällen, sind meine
echten Sankt ol - Kapseln .
Preis Originalkarton M 7.-,3 Kartons M 20,—.

Hildebrandt , Versand¬
haus 203 , Berlin 8 . 4 »

Jnvalidenstr . 8 . M3,z

*3
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*3
*3
53
53
53
53
53
53
53
53
53
53
53
53
53
53

Freitag, den 18. Mi, abends
spricht im

„Eintracht -Saal “
Dr. E. Stadtier

über das Thema :

Ohr,

4979

Zusammenbrach «der Aofban?
Eintritt freil Freie Aussprache !
Eine Anzahl nummerierterPlätze ist in der Musikalien¬
handlung Möller , Kaiserstrasse , Ecke Waldstrasse,zum Preise von Mk. 1 .— zn haben.

Liga zum Schutze der deutschen Roltnr.

St
St
St
St

St |
Sv
St
Sk
St
St
St
St
St
St
St
St

gm Kleider - ReparaMsialt

Inh. L . Grämlich
Nur Zähringersfr . 41a nächst der Kronensir.

— Telephon Nr. 2590. —
Reparieren , Wenden, Aendern , Aufbögeln andReinigen sämtlicher Herren- und Damenqarderobe .Umarbeiten von Uniformen in Ziviikleidungsstücke.
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Mittwoch, den 16. Juli ldlb. edit ^r:

Luteum . %rch fs-^i ^Je
I Heute und folgende Tage !

Der grosse Wildwestfilm

AufdenSchienen
der Pacfficbahn

ßensations - und Wild -West -Drama
in 5 Akten .

Aus dem Inhalt :
Um 5000 Dollar Belohnung . — Etnay
der indianische Wegelagerer . — Die
Verfolgung durch Bill-Jackson . — Die
Flucht Etnay ’s . — Bill im Lager der ]
Indianer . — Das Todesurteil . — Auf die
Schienen der Pacific-Bahn gebunden . —
Die Befreiung . — Der Todessprung vom

Felsen .
Infolge seiner Oberaus spannenden Hand" I
lang zählt der Film zu den besten und
aufsehenerregendsten der Wild-West -

Schauspiele . 49851

KarriTs Glücksscn
Lustspiel in 2 Akten mit

Harrt Lamm -rauM.
KOnstlerkapelle .

Einteilung der BezirkSrnts -
distrikte betr .

In heutiger Sitzung des Bezirksrats wurde gemäß
§ 9 des Verwaltungsgesetzes der AmtsbezirkKarlsruhe
in folgende Distrikte eingeteilt:

I. Distrikt : Oftstadt
IL Altstadt östlich der Karl Friedrich-

stratze und nördlich der Kriegstratze
Südstadt
Stadtteile Rüppurr nebst Garten¬
stadt und Beiertheim, sowie die Ge¬
meinde Bulach
Mittelstadt von Karl Friedrichstraße
bis Westendstr . südlich der Kaiserstr
und nördlich der Kriegstratze
Mittelstadt von Karl Friedrichstr.
bis Westendstr . nördlich der Kaiserstr.
Südweststadt südlich der Kriegstratze
von Beiertbeimer Allee bis Fröbelstr .
Weltstadt westlich der Westendstratze
bis Aork- und Blücherstratze
Stadtteil westlich Uorkstratze, Mühl¬
burg und Nheinhafengebiet
Stadtteile : Grünwinkel, Bannwald ,
Daxlanden
Stadtteil Rintheim und Hagsleld
Gemeinden Knielingen, Teutsch- und
Welsch-Neureut
Gemeinden Eggenstein, Leopolds»
Hafen, Liedolsheim und Hochstetten
Gemeinden Graben , Linkenheim ,
Rutzheim und Spöck
Gemeinde «, Blankenloch , Friedrichs¬
tal , Büchig und Staffort .

Diese Distrikte wurden den BezirkSratsmitglicdern
zur vorzugsweisen Tätigkeit zugewiesen wie folgt :

HL
IV.

V.

VL

VII.

MI .

IX.

X.

XI .
X1L

X1IL

XIV.

XV.

kt I dem Bezirksrat Rudolf Dewerth
II Ernst Blum

III 0 Gustav Erb
IV 0 0 Hans Reiff
V Anton Knopf

VI Leopold Kölsch
VII m 0 Jakob Trabinger

VIII 0 Dr . Friedrich Weil !
IX 0 0 August Pbilipp
X 0 0 Augustin Ganz

XI 0 Christian Eber har dt
XII Gottlieb E r m e l

XIII Albert Holtz
XIV m Albert Kämmerer
XV 0 August S e i tz .

Karlsruhe , den 8. Juli 1919. 4960

Bezirksamt . O .Z. 209

Sie Stelle der Blirgemeifterr
alsbald besetzt werden.
Mark in Aussicht ge¬

bet der Stadt Offenburg soll
Als AnfangSgehalt ist 8000
uommen .

Bewerbungen wollen unter Angabe der persönlichen
Verhältnisse, der bisherigen Tätigkeit sowie der GehaltS-
ansprüche bis längstens den 20. Juli bei unS einge¬
reicht werden. 4966

Offenburg , den 25 . Juni 1919 .
Stadtrat .

Städtisches Konzerthaus.
Mittwoch , den 16 . Juli 1919 4990

Bruder Sfraubinger
Operette in drei Akten von M. West und J . Schnitzer ,

Musik von Edmund Eysler .
Anfang V»8 Uhr . Ende nach 10 Uhr.

.
■
. : ■■ ; • - • . .- .a - *s-

Residenz
niiniiiimiim
Mittwoch

bis
Freitag
16.- 18.

Juli 1919 .
Illlllllllllllllll

Theater.

Waldstr . 30 Schillerstr . 22

Drama in 6 Akten.

Die Göttin der
Schönheit und

Liebe
Beginn 3,5,7n. 9Uhr

Kaiserstr . 5
am Durlacher Tor

Mit dem
licta!

Durlach
» Grüner Hof“

Schauspiel in 4 Akten .

Der
tanzende

Tor
mit 4991

Schauspiel in 3 Akten

üCOLOSSEUM .
Gastspiel ÜBAatzlneim

Ab Mittwoch , den 16 . Juli 1919,
täglich abends pünktlich 8 Uhr.

Neu Zum erstsn Maie Neu

Familie Hannemann
Schwank in drei Akten von Schwartz und Reimann

= Das Tollste vom Tollen . = =
Vorverkaufvormittags von 10 —12 Uhr an der Colosseumskasse.

F Das
Täglich ab 3 Uhr

Grosstadi -Silleiibild In 5 Aofziigsn
** .ns.

BilCnT/PllkB
Vereinigung der nlien unlernifiziere
i- i Ortsgruppe Karlsruhe e V. i- i

Am Sonntag , den 20 . Juli , abends 'A8 Uhr ,
findet in der Festhalte ein

« v « g jm js « ai vr j

za Gunsten der Kriegsgefangenen der Stadt Karlsruhe
statt . Mitwirkende :
OpemsRngerin Frau v. Ernst 1 vom Landestheater
Kammersänger Herr Bussardt / Karlsruhe ,

Gesangverein Concordla mit Quartett .
Leitung : Herr Chormeister Lechner .

Verstärkte Kapelle desBad . Leib .-Gren .-Reg .109
Leitung : Herr Obermusikmeister Bernhagen .

Am Flügel : Herr Stürmer . 4987

Eintrittspreise : Abt . I Saal 2 Mk. , A6t . I untere
Galerie , rechts und links 2 Mk. . Abt. II Saal 2 Mk .,
Abt . II untere Galerie , rechts und links 1 .50 Mk ., obere
Galerie (Balkon) I . Abt 2 Mk ., obere Galerie II. u. III.

Abt . 1 50 Mk . , Galerie III . Abt 1 Mk .
Vorverkauf in den Musikalienhandlungen Fr .Müller ,

Kaiserstr . 124 , und Doert , Kaiserstrasse 159.

I

Fahrradgummi
In- und Auslandsware — sowie

Herren- nnd Damenräder mll 6umml
Garbid - Lampen
in Messing und lackiert, für Hausbeleuchtung. 4967

Hartung & Ruger
Best eingerichtete Faimad-Reparatarwerkstätte

Telephon 3211 . Marienstrasse 63.

SamStag » den 19 . Juli »
V»8 Uhr abends, findet in
unserem Lokal

halbjährige (

statt.
Anträge hierzu müffen b!S

Samstagabend schriftlich ein¬
gereicht sein. Wir laden
unsere Mitglieder zu zahl- '
reichem Besuch freundlichft ein .

«SS» Der Vorstand .

ZahlWMWttW.
Das zur Zahlung verfallene Schulgeld für das

1 . Vierteljahr 1919/20 für die Bürgerschule und Töchter¬
schule, für das 1 . Dritteljahre 1919/20 für die Andels -
schule. Osterklaffe. Fortbildungsklasse und JaWKrklasse
ist bis spätestens 80 . d . MtS . an die Unterzeichnete
Kaffe zu entrichten.

Nach Ablauf dieser Frist hat der Schuldner die in
dem Schulaeldforderungszettel angegebene Versäumnis«
gebübr zu bezahlen, autzerdem mühte gegen die säumigen
Schuldner Zwangsvollstreckung angeordnet werden .

Zahlungen ersuchen wir bargeldlos zu leisten, wo¬
bei auf dem Abschnitt die Schule und Ordnungszahl der
ForderngszettelS anzugeben ist. 4974

Karlsruhe , den 14. Juli 1919.
Stadthauptkasse A . J

Neu eingetroffen !

Xa. San -Tabak
tadellose Ware,

Kanoh - Tabak
reine Ware , 4964

Cigaretten päsft.
Zigarrengeschäft Gustav Störzinger
Karlstr . 49 (am Karlstor ). Telefon 5092 .

Günstigfür Brautleute.
Zwecks Barzahlung , daher billige Beschaffung von j
Wohnungseinrichtungen ; auch für Einzelmöbel, gibt >

^ Darlehen h
mit monatlicher Raten-Rückzahlung 1
- Diskretion zugesichert. ——

Mittelbadische 2691
Privat - Spar - nnd Darlehenskasse j

Karlsruhe i . B .» DouglaSstr . SS . — Tel . 1058 ,

Mahlscheine rind erfoderllcn.

Zwei erfolgfichere ZeitarMel §
sind Pestan und Tüfan für Mäuse und Ratten, her-
gestellt unter Kontrolle der oldenburgischen Landwirt»
sckaftskammer. Die Preise sind : Bei Abnahme von
25 St . Tüfan 1 .35 Mk., bei 50 St . 1 .30 Mk. und des
100 St . 1 .25 Mk . Pestan bei Abnahme von 25 St .
1 .45 Mk. . bei 50 St . 1.40 Mk . und bei 100 St . l .35 M .
Die Verkaufspreise für Tüfan stnd 2 Mk. und für
Pestan 2.25 Mk. Sie müffen sich noch heute mtt mir
in Verbindung setzen und Drucksachen verlangen. Ich
unterstütze Sie durch wirksame Werbemittel .

Gustav Fauthe , Mannheim , Hch.-Lanzstr. 5.

Gmail-Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 4608

Gefcbirr-Keparaluranstall .
Karlsruhe » Körnerftr . 38 , im Hof. Telefon 1421.

.IMm "das neue Monatsblatt
für Dialekt » Humor ist
erschienen. Preis 30 Pfg.
Volksbuchhandlung
Adlerstratze Rr . 16^
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. . .

Galerie Moos
Kaiserstrasse 187 I.

Juli —August

42.SonderansIteIlnng

„Schwarzwald“
Geöffnet :

Werktags : 10 — 6 Uhr.
Sonntags : 11 — 1 ULr.

Das
flelscbereigewerbe

Fachlehrbuch I. Ranges M.
23 .50 . Fleischwaren . und
Wurstsabrikalion 11 .75. Die
Konserven 6.—. Die mod .
kalte Küche 15 20. Der
Fleischbeschauer 3.75 . Der
Trichinenschauers.— . Buch-
führnng5.75 , Richt 'g Deutsch
5.75. Französisch 5 75 . Eng¬
lisch 5.75. Polnisch 5.75.
Rechtschreibung (Duden)
7.15 . Fremdwörterbuch 5 . 75.
Rechnen 5 .75 . Rechtsfor-
murlarbuch 5 .75. Geschäfts-
nnd Privntbriefsteller 5 .50 .
Rechenhelfer 4.70. Lohn¬
rechner 2. — . Guter Ton
u . feine Sitte 5 .75 . 6000
Rezepte f. Handelsartikel
15.—. Tanzlehrbuch 3 .35 .
Die Gabe der gewandten
Unterhaltung 3.20 . Jede
Dame ihre Fr seurin 3 . 10.
Preisgekröntes Lehrbuch d
Landwirtschaft 13.35 . Geg
Nachnahme A. Schwarz L
Ko ., Verlagsbuchhandlung.
18erlin E 14 D Annenstr. 24.

inurzmar

Büdowerk
Sthwenningen fit

) I besorgt bei achttägiger
I Lieferzeit

Schorpp
Annahme - Stellen :

Karlsruhe :
Ludwig -Wilhelmstr . 6 .
Kaiserstrasse 34 u. 243 ,
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseralle 37.
Gabelsbergerstrasse 1 .
Eheinstrasse 18.

Durlach : «»„
Hauptstrasse 15.

m
1918 : Flaschenversand 1,570,822

3022

ft
ft»

ft

ft»
Die Heimkehr unserer gefangenen Bruder steht vor der Tür . Um sie würdig zu empfangenarbeiten die Gesangenenheimkehrstellen (Krifaheime) seit Wochen im Lande. Das Reich hateinen Zuschuß bewilligt, der aber für den würdigen Empfang in unserem Lande nicht genügendist . Um auch nach der militärischen Entlassung in dringenden Fällen helfen und andererseitsin den Durchgangslagern den Empfang so würdig gestalten zu können , wie es der gutenbadischen Sitte entspricht , brauchen wir noch einmal die Hilfe des ganzen badischen Landes . DieMittel , welche für die Gefangenen gesammelt waren , sind durch die Gefangenen -Unterstühungin den letzten Monaten , die unter den ungünstigsten wirtschaftlichen Verhältnissen weitergeführtwerden mußte, stark zusammengeschmolzen . Unsere Nachbarn, die Württemberger , haben in den

letzten Monaten fast eine Million nur für Zwecke der Gefangenenheimkehr zusammengebracht.Für Baden soll ein badischer Volksdank für die heimkehrenden Gefangenen die nötigen Mittelaufbringen . Der badische Volksdank vom Jahre 1919 darf nicht hinter der großartigen HilfeZurückbleiben, welche im September 1917 durch die Beteiligung des ganzen badischen Volkesfür die Gefangenen möglich geworden ist. Die Mittel des ganzen Landes, werden in einem
Zentralfond vereinigt, welcher dort wo es nötig ist zur Verfügung stehen soll.Der Dank der Heimat soll den gefangenen Brüdern schon beim Betreten des heimatlichenBodens fühlbar sein. Wie könnte er sich wirksamer äußern , als in einem festlichen, freudigenEmpfang und in der Hilfe bei dem Uebergang in die Friedensarbeit . Hierzu sind die reichstenMittel erforderlich . 4971

Durum gebt ! Gebt reichlich und freudig !
Der Staatspräsident r

Geiß .

General
Limberger ,

Vorsitzender .
Ter Generalsekretär

des Bad . Frauenvereins :
Müller , Geheimerat .

Für den Oberrat

Der Territorialdelegierte der freiw . Krankenpflege für Baden :
Pfisterer .

Badischer Landesverein vom Roten Kreuz
Der Ehrenvorsitzende : Max , Prinz von Baden .

Dr , Stroebe Univ. -Prof . Dr . Partsch
Vorsitzender Vorsitzender des Landes -Ausschuffes

der Depot -Abteilung. der Badischen Gefangenensürsorge.
Der Präsident Der Erzbischof

des Ev . Oberkchirenrats : der Erzdiözese Freiburg :
Dr. Uibel . Dr. Thomas Nörber .

Der Borstand des Der Borstand des kath .der Israeliten : Bad . Landesvereins für Innere Mission : Caritas -Berbandes :Dr . Mayer . D . Schmitthenner , Prälat . Dr .Werthmann,Prälat
Die Vorsitzenden deS Volksbundes zum Schutze der deutschen Kriegs « «. Zivilgefangenen :
Mannheim : Karlsruhe : Freiburg : Konstanz:

Maier , Rupp , Dr . von Graevenitz , Oberleutn . Schmidt I
Kaufmann . Ingenieur . Hauptmann a. D . Austauschstation.

Die Badischen Kriegsgefangenen -Heimkehrstellen ( Krifaheime) .

Gaben können auf Postscheckkonto 6856 Badischer Landesverein vom Roten Kreuz,Karlsruhe , einbezahlt werden. Desgleichen nehmen sämtliche Banken, Stadtkassen und SparkassenGaben an. In beiden Fällen bitten wir zu bemerken „ Für Volksdank".

Im Eintrachtssaal
3 Vorträge von Siegfried Hermann
I . Vortrag am Donnerstag , d. 17. Juli , Anfang 8 Uhr

für Frauen und Mädchen
Die Lösung der Geschlechtsfrage des Weibes
Warum die Geschlechtsfrage ungelöst ist. — Unkennt¬nis der Geschlechtspfloge . — Die Geschlechtspflegedes Weibes . — Die Umwandlung der Lebenssäfte . —
Der Mann das schwache Geschlecht. — Zufallskinderoder bewusste Empfängnis . — Vorausbestimmung des
Geschlechts . — Vorgeburtliche Erziehung . — Die
Geschlechtsfrage gelöst u. ihre Bedeutung für dasWeib .
II . Vortrag am Montag, 21. Juli für Männer u. JünglingeDie Lösung der Geschlechtstrage des Mannes

III . Vortrag am Dienstag , den 22. Juli 4980Charakter , Begabung , Gesundheit
Karten zu 3, 2 und 1 .50 bei Fritz Müller , Musikalien¬

handlung , Kaiserstr . , l?cke Waldstr . Fernruf 388 .

Weiler ! Wettet fiir des Bvldsfreimtz.

9 eisrmeyl
aus Vrolmehl erhalten Sie mit meinem
neuen konkurrenzlosen Mehl - Sieb.

Merzeugen Sie sich sofort ! 4902
W . Länger, Waldstr . 33,2 .Rückgebäude.

Nach längerer Tätigkeit an den Kliniken in
Düsseldorf , Darmstadt und der Universitäts¬
klinik zu Frankfurt a . n . habe ich mich hier als

prakt. Zahnärzfln
Spezfalärzfin für Plundchirurgie

niedergelassen . 4923
Hanna Schiff , prakt . Zahnärztin

Sprechstunden Spez. Mundchirurgie9—12 und 3—6 Ettlingerstr . 15, Telefon 991.

1» . MUND , flRCH.
KARLSRUHE■MAXADSTRASSB26

Smdsechen.
Im II . Vierteljahr 1919

wurden aufgefunden: Im
Kassenraum der städt .

parkasse : 2 Schirme,
Im städt . Konzerthaus r
2 Paar Damenhandschuhe ,
1 Geldtäschchen mit Inhalt ,
1 Bröschchen, 1 Federarm-
band, 1 Opernglas und
1 Rohrstock.
Die Empfangsberechtigten

werden aufgefordert, ihre
Rechte an den Fundsachen
innerhalb 3 Wochen beim
städtischen Hauptsekretariat-
Rathaus II . Stock, Zimmer
75, geltend zu machen,
widrigenfalls das Ver¬
steigerungsverfahren nach
ß 979 B.G.B. durchgeführt
wird. 4977

Karlsruhe , 11 . Juli 1919.
Das Bürgermeisteramt.

Zum Neubau von Klein¬
wohnungen Stadttail Dax¬
landen sind 498h

Schlosserardeitm
zu vergeben

Vordrucke können beim
städt. Hochbauamt, Karl-
Friedrichstraße Nr. 8 (Ein¬
gang Zähringerstr .),Zimmer
Nr. 186, abgeholt werden.
Daselbst sind auch die An¬
gebote bis Mittwoch , de»
» 3 . Juli ds . Js ., vor¬
mittags 10 Uhr , einzu¬
reichen .
Karlsruhe , d. 14. Juli 1919,
Städt . Hochbanamt .

Ijemnrad
(Presto) bereits neu, mit
prima Gummi, sowie

Damenrad
(Adler) bereits neu zu verk.

Hartung & Rüger ,
Marienstraße 63.

3
Daniels

Konfektions -Haus
Wilhelmstr . 34, >1 Tr .

Voll- und TüU.
Blusen

Seiden - und Lüster -
Jacken

Seiden - und Rips -
Mäntel

Eoilenne - und
Seiden - Röcke

gestrickteSeiden-Jacken .
Aus Reichsware :

Jackenkleider ,
Röcke,

Kinderkleider ,
464o Blusen .

Keine Ladenspesen .

fteneingefrojfetu
1 Posten

blau leinene

Pferdedecken,
blau Leinen ,

feldgrau Leinen
nur prima Qualität , keine

Ersatzware . 4887

Arthur Saer
Karlsruhe , Kaiserstr . 133,
Eingang Kreuzstr . , 1 Tr,

0 Sterdtgavtet».
Mittwoch , 16 . Juli , abends 8 Uhr

großes Konzert
r« Lumien der Karlsruher TerienHoIeniem

Susführende :
Musikverein Harmonie

Leitung : Herr Hugo Rudolph .
Gesangverein Konkordia

Leitung : Herr Heinrich Lechner . 498)
Eintrittspreise wie bei Konzerten üblich zuzüglich5 rZ Lustbarkeitssteuer.
Bei ungünstiger Witterumwird das Konzert verlegt
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